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Denkſchriften 


n 


über die Handelsverträge mit Oeſterrei 
9 9 ſterreich und 
Berli 5 i. 

1 8 Der Reichstag wird bei ſeinem Woge der Agne 
die Handelsverträge mit Oeſterreich und der Schweiz vorfinden. Beide 
find von knappen Denkſchriften begleitet, welche von allgemeinen Er⸗ 
örterungen handelspolitiſcher Fragen abſehen und ſich im Weſentlichen 
darauf beſchränken, die Punkte zu erörtern, in denen die neuen Ver⸗ 
träge von den bisherigen abweichen. So wird bezüglich des öſter⸗ 
reichiſchen Vertrages u. A. die Aufnahme „ſonſtiger Sprengſtoffe 
neben Schießpulver unter die Gegenſtände, für welche ausnahmsweiſe 
Ein⸗, Aus: oder Durchfuhrverbote ſtatthaft fein ſollen, aus gebiete⸗ 
riſchen Rückſichten der öffentlichen Sicherheit“ gerechtfertigt. Ferner 
heißt es: „Die vertragsmäßige Regelung des Veredelungsverkehrs 

. erreichen, da jedes Zugeſtändniß auf dieſem 

Gebiete öͤſterreichiſch⸗ ungariſcherſeits von der Wiederherſtellung der 
bei der Einfuhr nach Deutſchland über gewiſſe Grenzſtrecken 
früher beſtandene Zollfreiheit der rohen Leinewand abhängig 
gemacht wurde.“ Eine längere unkündbare Dauer des Ver⸗ 
trages als auf 6 ½ Jahre war von öſterreichiſch⸗ungariſcher Seite 
insbeſondere mit Rückſicht auf den zum 1. Januar 1888 bevor⸗ 
ſtehenden Ablauf des Ausgleichs zwiſchen den beiden Reichshälften 
nicht gewünſcht worden. Der Schluß der Denkſchrift lautet: „Die 
kaiſerliche Regierung glaubt ſchließlich hervorheben zu ſollen, daß es 
nicht gelungen iſt, einen Tarifvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn zu ver⸗ 
einbaren. Sie hat ſchon im Februar 1880 der k. und k. öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung auf diplomatiſchem Wege ihre Bereitwilligkeit 
ausgedrückt, den deutſchen Zolltarif in ſeiner Geſammtheit oder in dem 
von Defterreih: Ungarn gewünſchten Umfange vertragsmäßig zu binden, 
ſofern Oeſterreich⸗ Ungarn zu entſprechenden Zugeſtändniſſen, insbeſon⸗ 
dere zur Bindung einer Reihe beſtimmt bezeichneter Poſitionen ſeines 
Tarifs bereit ſei. Hierauf hat die k. und k. öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung im Januar d. J. ein Verzeichniß derjenigen Poſitionen 
ihres Tarifs, zu deren Bindung ſie event. bereit ſein würde, hierher 
mitgetheilt. Daſſelbe enthielt jedoch, abgeſehen von denjenigen Artikeln, 
welche in dem Handelsvertrag zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Italien 
bereits gebunden ſind, nur wenige Artikel von größerer Bedeutung. 
Bei den hierauf am 15. März d. J. eröffneten commiſſariſchen Ver⸗ 
handlungen iſt es zwar gelungen, über die Aufnahme einer Reihe weiterer 
Poſitionen des öſterreichiſch⸗ungariſchen Tarifs in den Conventionaltarif 


ſich zu verſtändigen, indeſſen blieb die Bindung zahlreicher! und für 
den Export Deutſchlands und Oeſterreich⸗-Ungarn wichtiger Poſitionen 


des autonomen öſterreichiſch⸗ungariſchen Zolltarifs, z. B. Mehl, Hopfen, 
wollene Webewaaren, Waaren aus Kautſchuk und Guttapercha mit 
einer Ausnahme, Hohlglas, Fenſter⸗ und Tafelglas, Porzellan ꝛc., ab⸗ 
gelehnt. Auf der anderen Seite würde die Feſtlegung von Sätzen 
des deutſchen Zolltarifs in dem von öſterreichiſch-ungariſcher Seite be⸗ 
anſpruchten Umfange die autonome Aenderung dieſer gebundenen 
Sätze für die Vertragsdauer ausgeſchloſſen und damit Deutſchland 
eine Feſſel auferlegt haben, für welche die vorerwähnten tarifariſchen 


821 Licht und Farbe. 

Sehen wir die Sonne auf der Erde ſo, wie wir ſie ſehen würden, 
wenn es uns möglich wäre, in den Weltraum zu reiſen, nach Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenzen unſerer Atmoſphäre? Ein bekannter Aſtronom, 
M. S. P. Langley, Director der Sternwarte von Alleghany, ant⸗ 
wortet mit Nein. Die Farbe des Lichts, welches uns von der Sonne 
zukommt, wird beim Durchgang der Lichtſtrahlen durch unſere Atmo⸗ 
ſphäre abſolut verändert. 

Die Luft iſt für die Wärme viel mehr durchläſſig als für das Licht. 
Langley hat nach Bericht von Henri de Parville gefunden, daß die 
verſchiedenen Strahlen, deren Gruppirung bei uns die Empfindung 
des weißen Lichts hervorruft, von der Atmoſphäre in ſehr verſchiedenem 
Grade abſorbirt werden, je nach ihrer eigenen Farbung. Das weiße 
Licht beſteht bekanntlich aus einer unendlichen Menge Lichtwellen, die, 
wenn ſie auf ihrem Wege durch ein Prisma von einander getrennt 
werden, auf unſere Netzhaut farbige, ſehr verſchiedene Eindrücke machen. 
Das Auge ſieht ſo die ſieben Grundfarben in der Ordnung: Violett, 
Indigo, Blau, Grün, Gelb, Orange, Roth. Die violette Farbe reſultirt 
aus den am meiſten abgelenkten Strahlen, ſie iſt die brechbarſte. 
Langley hat nun conſtatirt, daß die Abſorption der Strahlen durch 


die Atmoſphäre um ſo größer iſt, je brechbarer dieſe Strahlen ſind. 


Bisher hat man bei der Meſſung der Abſorption der Sonnen⸗ 
ſtrahlen durch die Atmoſphäre einfach angenommen, daß die Strahlung, 
dem gleichen Geſetze folgend, ſich mehr und mehr vermindere, ſowie 
ſie von einer Luftſchicht zur anderen paſſirt, aber man hat dem Um⸗ 
ſtand nicht Rechnung getragen, daß dieſe Strahlung eine zuſammen⸗ 
geſetzte iſt und daß das Geſetz der Abſorption ſich für jede Art von 
Strahlen ändert. Langley beweiſt mit Leichtigkeit, daß man, indem 
man ſo verfuhr, den wirklichen Werth der Strahlung zu gering bemaß. 
Die von Pouillet, Herſchel und neuerlich von Violle, Crova ꝛc. ge⸗ 
ö Die Quantität der von 
der Sonne unſerem Planeten zugeſendeten Wärme würde ſich viel größer 
herausſtellen, als man geſagt hat. 

Dies iſt die Schlußfolgerung des amerikaniſchen Aſtronomen in 
Bezug auf die Energie der Wärmeſtrahlung der Sonne. Sie iſt noch 


intereſſanter in Bezug auf das Licht, welches uns zufließt. In der 


That, da die Atmoſphäre die verſchiedenen Strahlen ſehr ungleich ab⸗ 
ſorbirt, ſo iſt das, was von einem zugeſendeten Strahl zu uns ge⸗ 


langt, nicht mehr daſſelbe, was in Wirklichkeit abgeſchickt wurde. Wir 


ſehen die Photoſphäre nicht mehr ſo, wie ſie iſt — ein großer Theil 
der violetten und blauen Strahlen iſt unterwegs geblieben. Es iſt 
augenſcheinlich, daß, wenn wir uns ſehr hoch erheben könnten, zu den 


Grenzen unſerer atmoſphäriſchen Maſſe, die Sonne uns in ganz an⸗ 


deren Farben erſcheinen würde. 


Sie würde weit mehr blau als roth⸗ 
gelb ſein. Die Atmoſphäre ſpielt hier ein wenig die Rolle der Glas⸗ 
Glocken, welche unſere elektriſchen Lampen umgeben. Sie verändert 
die wahre Farbe des von der Sonne ausgeſtrahlten Lichtes. 

Die Qualität des Lichtes, d. h. das relative Verhältniß der ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Strahlen, welche es bilden und die nach den ver⸗ 
ſchiedenen Lichtquellen variiren, ſcheint einen ſehr bemerkenswerthen 
phyſiologiſchen Einfluß auf die organiſchen Weſen auszuüben. Es 
wäre ſogar nicht unmöglich, daß die Variationen der Sonnenſtrahkung 
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pebltion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 7 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 3 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

1881. 


„ Donnerstag, den 9. Juli 1881 


Zugeſtändniſſe kein genügendes Aequivalent geboten hätten. Die — Berlin, 8. Juni. [Fürſt Milan. — Die Hamburger 
kaiſerliche Regierung kann aber in dem Mangel einer Verftändigung] Frage und der gegenwärtige Reichstag.] Fürſt Milan von 
über Vertragstarife kein Moment erblicken, welches den Werth der Serbien, der heute Mittag hier eingetroffen, wurde um 2 Uhr vom 
übrigen, eine befriedigende Regelung der kommerziellen Beziehungen | Kaifer empfangen. Nachmittags 5 Uhr findet zu Ehren des Fürſten 
zwiſchen beiden Gebieten begründenden Vereinbarungen weſentlich] beim Kaiſer ein Diner von 40 Gedecken und Abends Galaoper 
verringerte.“ (Ballet Sardanapal) ſtatt. Morgen begiebt ſich Fürſt Milan nach 
Der Vertrag mit der Schweiz, den die Regierung vergeblich auf Potsdam, wo ihm ein Bataillon des 1. Garde⸗Regiments und das 
10 Jahre auszudehnen wünſchte, enthält gleichfalls nur die Erläute⸗[Garde⸗Huſaren⸗Regiment vorgeführt werden, Diner beim Kronprinzen, 
rung einiger neuer Punkte. Beſonders wichtig erſcheinen die folgen-⸗[Umfahrt durch die Gärten ꝛc. ſtattfinden fol. Am Freitag ſetzt der 
den Sätze: „Bei dem Veredelungsverkehr mußte die kaiſerliche Regie⸗TFürſt feine Reiſe nach Petersburg fort. — Da der Vertrag wegen 
rung vor Allem auf Erhaltung des Stickereiverkehrs entſcheidenden] des Zollanſchluſſes mit Hamburg erſt in der zweiten Hälfte dieſes 
Werth legen. Das Beſticken aus der Schweiz eingeführter baum⸗JMonats, und zwar am 18., die dortige Bürgerſchaft beſchäftigen und 
wollener Gewebe beſchäftigt in Baiern, Würtemberg, Baden und von dieſer, wie man hier vermuthet, zunächſt an eine Commiſſion 
Hohenzollern Hunderte von Familien aus den ärmeren Bevölkerungs- verwieſen wird, fo iſt die Befaſſung des jetzigen Reichstages mit der 
klaſſen. Der Arbeitsverdienſt bei dieſem als Hausinduſtrie betriebenen | Koſtenbewilligungsfrage definitiv aufgegeben. i 
Erwerbszweig beträgt im Jahr mehrere Millionen Mark. Dieſer [Der Termin für die Reichstagswahlen.] Die „Parlam. 
Verkehr iſt, wie auch der übrige Veredelungsverkehr in Artikel 6 des] Correſp. der Fortſchrittspartei“ ſchreibt: Die allgemeine Annahme geht 
neuen Vertrages im Weſentlichen dadurch aufrecht erhalten worden, daß jetzt dahin, daß die Reichstagswahlen ftattfinden werden, ſobald es die 
beiderſeits die Zollfreiheit für die Wiedereinfuhr der im Gebiete] Erntearbeiten auf dem Lande irgendwie geſtatten. Man wird gut 
des anderen vertragſchließenden Theils veredelten Waaren vereinbart] thun, ſich allenthalben auf den 15. September als den ungefähren 
worden iſt. Die Zollfreiheit für die Einfuhr der zur Veredelung] wahrſcheinlichen Wahltermin einzurichten. Jedenfalls wird der Kanzler 
beſtimmten Waaren iſt abweichend vom Inhalt des ſeither geltenden den Wahltermin nicht früher, als abſolut nothwendig, veröffentlichen. 
Vertrages nicht ſtipulirt worden, weil hierfür das eigene Intereſſe[ Von dem Tage an, wo der Berliner Magiſtrat Auftrag erhält, die 
des Landes, in welchem die Veredelungsarbeit bewirkt werden foll, | Aufſtellung der Wählerliſten vorzubereiten, kann die Wahl in ſechs 
eine ausreichende Bürgſchaft gewährt. Ueberdies könnte die Ueber⸗ Wochen ftattfinden. Die Aufitellung der Candidaturen iſt in den 
nahme vertragsmäßiger Verpflichtungen in dieſer Richtung Berufun⸗ letzten Wochen vielfach ins Stocken gerathen. Es empfiehlt fich dringend, 
gen ſeitens anderer, die Rechte der Meiſtbegünſtigung genießender die Candidaturfragen nunmehr ungeſäumt zum Abſchluß zu bringen. 
Staaten hervorrufen und dadurch zu einer Ausdehnung dieſes Ver] Der Beginn der Badeſaiſon und Reiſezeit muß mit jedem Tage die 
kehrs führen, welche mit den eigenen wirthſchaftlichen Intereſſen nicht | Verhandlungen über die Candidaturen ſchwieriger erſcheinen laſſen. 
im Einklang ſtehen würde.“ [Marine.] S. M. Kbt. „Iltis“, 4 Geſchütze, Commandant Cpt.⸗Lieut. 
. Klauſa, iſt nach dem Beſuche der Sulu⸗Inſeln am 18. April c. in Manilla 
eingetroffen. — S. M. Aviſos „Habicht“, 5 Geſchütze, Commdt. Corv.⸗Cpt. 
Deut . ch Jan d. Kuhn, und „Möwe“, 5 Geſchütze, Commdt. Corv.⸗Cpt. v. Kyckbuſch, ankerten 
Berlin, 8. Juni. [ Amtliches.] Der ſeitherige Kreis⸗Wundar 
Herrendörfer zu Skaisgirren iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes 


t Dr. am 4. April c. in Auckland. Erſterer ging am 13. April c., letzterer am 
agnit 16. deſſ. Mts. nach Apia in See. 5 
ernannt worden. Der ordentliche Lehrer Dr. Bindfeil am Königlichen Fr. Karlsruhe, 7. Juni. [XX IV. Allgemeine deutſche Lehrer⸗ 
Marien⸗Gymnaſium zu Poſen iſt zum Oberlehrer befördert worden. — Der mee J.] Unter ſehr zahlreicher Betheiligung des Publikums 
Oberförſter Freiherr don Wittgenſtein zu Cleve iſt auf die durch Pen⸗ begannen heute Vormittag in der impoſanten, großen, aufs Geſchmacvollſte 
fionirung des Oberförſters Lentz erledigte Öberförfteritelle zu Carlshafen im] decorirten „Feſthalle“ die Verhandlungen der Allgemeinen deutſchen Lehrer⸗ 
Regierungsbezirk Kaſſel verſetzt worden. Der Oberförſter⸗Candidat von Verſammlung. Die große Rednertribüne war in einen dichten grünen 
Doöhn iſt zum Oberförſter ernannt und demſelben die Oberförſterſtelle zu. Blätterſchmuck eingehüllt. Oberhalb derſelben erhoben ſich die Koloſſal⸗ 
Breitenheide im Regierungsbezirk Gumbinnen übertragen worden. Der Marmorbüſten Seiner Majeſtät des Kaiſers und Ihrer Königlichen Hoheiten 
Sberförſter⸗Candidat Bienen ift zum Oberförfter ernannt und es iſt des Großherzogs und der Großherzogin von Baden. Seit geſtern Abend 
ihm die durch den Tod des Oberförſters Franz erledigte Oberförſterſtelle zu iſt noch eine ſehr große Anzahl Theilnehmer erſchienen, jo daß die Zahl 
Weilmünſter im Regierungsbezirk Wiesbaden übertragen worden. der anweſenden Lehrer und Lehrerinnen aus allen Theilen Deutſchlands, 
Berlin, 8. Juni. [Se. Maſeſtät der Kaifer und König!] Heſterreiche und ber Schweiz nunmehr über ADOO beträgt. Im Aluftrage 
7 5 2 l 4 l 9] der franzöſiſchen Regierung iſt der Schul⸗Inſpector Joſte aus Paris einge⸗ 
nahm heute militäriſche Meldungen und demnächſt den Vortrag des troffen. Das Königreich Preußen iſt verhältnißmäßig ſehr ſchwach vertreten. 
Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski entgegen. Um 2 Uhr] Im Uebrigen iſt eine große Anzahl hervorragender Pädagogen anweſend. 
empfing Se. Majeſtät den Fürſten von Serbien, welchem er gleich Von diſtinguirten Perſönlichkeiten bemerkte man den badiſchen Miniſter für 


755 5 5 i Juſtiz Nokk und den ehemaligen badiſchen Miniſter, 
darauf im Königlichen Schloſſe einen Gegenbeſuch machte, ſowie vor Cultus, Unterricht und Juſtiz i gen: 7 
5 : 4 jetzigen Präſidenten des badiſchen Oberkirchenraths Stöſſer. Nachdem das 
Tiſche den General der Infanterie z. D. von Stülpnagel und den geſtern Abend gewählte Präſidium beſtätigt war, begrüßte Bürgermeiſter 
K e e dee eee 


je nach den Höhen, in denen man ſich befindet, nicht ohne Einfluß] gegen keines im blauen, violetten, orange oder grünen Lichte. Indeß 
auf die Entwickelung der Thiere und ſelbſt auf die Geſundheit des wirkt auf Vegetabilien ebenſo wie auf Thiere das grüne Licht un⸗ 
Menſchen bleiben. Es erſcheint heute als bewieſen, daß manche günſtig. Unter grünen Einfaſſungen hören die Pflanzen auf, zu leben, 
Farben dazu beitragen, die Lebens⸗Energie zu erhöhen. Und zwar wie Bert bewieſen hat. Letztlich hat P. Regnard von neuem zur An⸗ 
iſt dies nicht etwa blos in Bezug auf den wohlerzogenen menſchlichenſchauung gebracht, daß die Vegetabilien ſich unter rothen Gläſern ent⸗ 
Staatsbürger bei feinen Leibfarben der Fall, ſondern ganz im All- wickeln, inmitten grünen Lichtes dagegen erbleichen und ſterben. 
gemeinen bei Thieren und Pflanzen. Man hat wohl zuerſt gelächelt In Summa — es erſcheint heute als erwieſen, trotz einiger wider: 
als behauptet wurde, daß das violette Licht die Entwickelung der ſprechender Experimente, daß das violette Licht den Thieren günſtig 
Thiere beſchleunige, aber heute muß man es als augenfällige That⸗ iſt, daß das rothe Licht den Pflanzen beſonders convenirt und daß das 
ſache gelten laſſen. Emil Yung hat im zoologiſchen Laboratorium der] grüne Licht gleichzeitig den Thieren wie den Pflanzen ſchadet. 
Genfer Univerſität Experimente ausgeführt, die an Beweiskraft wenig Wie manifeſtirt ſich der Einfluß des Lichtes auf das betroffene 
zu wünſchen übrig laſſen. Der Naturforſcher Bechard war wohl der Subject? Wirkt es einzig durch Vermittelung des Seh-Organs? 
Erſte, welcher auf die Idee kam, Fliegen⸗Eier unter farbige Gläſer] Moleſchott hat ſchon früher einmal gezeigt, daß das Auge ſeinen Ein⸗ 
Er fand, daß die im violetten Lichte entwickelten Maden fluß beſitzt, denn die blinden Fröſche hauchen weniger Kohlenſäure aus 
nach Verlauf von einigen Tagen wenigſtens dreimal fo dick und ſo als die anderen, und bei den neueren Verſuchen, welche er mit Fubini 
lang waren, als diejenigen, welche ſich unter grünem Lichte befanden. unternahm, anerkennt er, daß bei den blinden Säugethieren die Wir⸗ 
Emil Yung hat ſich bei feinen neuen Experimenten nicht mehr] kung des violetten Lichtes mehr verringert als die des rothen Lichtes. 
farbiger Gläſer bedient, die ſich ſchwer völlig einfarbig beſchaffen] Aber Moleſchott zweifelt nicht, daß das Licht gleichzeitig auch die Haut 
laſſen, ſondern farbiger, zwiſchen gewöhnliche weiße Gläſer gebrachter[errege. In der That iſt fein Einfluß wahrſcheinlich ein doppelter und 
Flüſſigkeiten. Er hat zunächſt mit den Eiern von Waſſerthieren ver- wird auf das Nervenſyſtem durch alle möglichen Wege ausgeübt. Man 
ſchiedener Gattungen operirt und dabei beſondere Sorge getragen, die kann ſich anders kaum die Erſcheinungen der Athmung und Ernäh⸗ 
Ernährungs⸗Bedingungen möglichſt gleich zu machen. Auf dieſe Weiſe] rung bei den farbigem Lichte unterworfenen Thieren erklären. 
ſtudirte man das Wachsthum von Kaulquappen, Forellen, Tinten⸗ Wie dem nun auch ſei, die Experimente beſtätigen die alltägliche 
ſiſchen, Lachſen u. ſ. w. Die erſten Entwickelungen fanden in den Beobachtung. Jedermann kennt die höchſt wichtige Rolle, welche das 
violetten und blauen Flaſchen ſtatt, ſodann accentuirte ſich auch das] Licht bei der Thätigkeit der phyſiologiſchen Functionen ſpielt. Ge 
Wachsthum im Violetten und Blauen ſehr deutlich, dagegen ſehrſſchwächte Perſonen gewinnen in vollem Lichte Stimmung und Spann⸗ 
wenig in den rothen und grünen Flaſchen. kraft wieder. Man erſieht aus dem Vorübergehenden, daß man vor⸗ 
So vollzog ſich das Maximum der Entwickelung im violetten, das] nehmlich das violette und blaue Licht aufſuchen, folglich in die blaue 
Minimum im grünen Lichte. Im Dunkeln fand, entgegen der Mei- | Atmofphäre ſtreben ſoll. „Unter dem azurnen Himmelszelt“ der 
nung von William Edwards, eine Entwickelung ſtatt, aber langſam] Poeten zu weilen hat ganz beſondere Wichtigkeit. Andererſeits würde 
und ziemlich ebenfo wie inmitten von rothem Lichte. Es wäre indeß es nicht vortheilhaft erſcheinen, wenn man unter dem grünen Laub⸗ 
intereſſant, zu wiſſen, ob das Wachsthum in der Dunkelheit auch werk die Stunden verbrächte, vor dem Lichte geſchirmt. Es iſt vor⸗ 
weiter fortdauert, über ein gewiſſes Alter der dem Experiment unter⸗ zuziehen, an Orten zu bleiben, wo das Licht in Fülle zu uns gelangt; 
worfenen Thiere hinaus. Die Reſultate Nung's beſtätigen diejenigen allerdings muß man ſich dabei vor zu energiſcher Beſtrahlung der 
von Serrano Fatigati, der 1879 mit Infuſorien operirte und fand, Sonne hüten. Endlich zu Haufe, in unſeren Zimmern, da ſollte man 
daß das violette Licht die Entwickelung der niederen Organismen be- hienach alle grüne Tapezierung proſeribiren. Es erſcheint nützlich, fie 
ſchleunige, das grüne Licht ſie verzögere. durch violette oder blaue, weiße oder gelbe Farben zu erſetzen. Man 
Das violette Licht ſcheint die Zerſetzung zu befördern und die hat die Anwendung des elektriſchen Lichtes viel aus dem Geſichts⸗ 
Athem⸗Functionen anzuregen, denn unter feinem Einfluſſe entſtehtf punkte der Geſundheit unſerer Augen kritiſirt. Es iſt ſelbſtoerſtändlich, 
eine Unmenge von Kohlenſäure. Yung hat dieſe Thatſache zum] daß man das Auge nicht der directen Strahlung des elektriſchen 
Augenſchein gebracht, indem er Kaulquappen ohne Nahrung in violettes Bogens ausſetzen darf. Man hat Naturforſcher, welche das zu blen⸗ 
Licht ſetzte. Sie ſtarben ſchneller darin, als die in weißes Licht gebrachten. dende Licht fixirten, einen förmlichen Sonnenſtich bekommen ſehen. — 
Die Thiere würden ſich ferner unter dem Einfluß farbigen Lichtes] Aber es läßt ſich behaupten, daß dafür dieſes elektriſche Licht eine an⸗ 
ganz anders verhalten als die Pflanzen. Die Dunkelheit tödtet die regende und ſtärkende Strahlung beſitzt. Es iſt reich an violetten 
Pflanze; die Dunkelheit, jagt Yung, verhindert das Thier nicht ſich zu Strahlen und kann in phyſiologiſcher Hinſicht eine ähnliche Rolle ſpielen 
entwickeln. Nach den Experimenten von Paul Bert find alle Farben,] wie der Sonnenſchein. b 
iſolirt genommen, den Pflanzen ungünſtig; dieſe bedürfen weißen In der Praxis ſcheinen dieſe neuen Lampen ohne Flamme ſich 
Lichtes. Draper nahm ſieben Glasröhren mit kohlenſäurehaltigem] indeß noch nicht bewährt zu haben. Warum druckt man nicht lieber 
Waſſer und einem Grasblatt. Alsdann ließ er auf jede von ihnen] Bücher und Zeitungen ſtatt mit Druckerſchwärze mit Schwefel⸗Cal⸗ 
eine der ſieben Farben des Spectrums fallen. Das Gras gab ein| eium? — Zeitungen etwa, die bei Tageslicht ganz harmlos ausſehen, 
Zeichen feiner Exiſtenz durch Sauerſtoff⸗ Entwickelung nur in den bei eintretender Dunkelheit aber plötzlich mit Feuerzungen zu predigen 
Röhren, welche den gelben und rothen Strahlen ausgeſetzt waren, da⸗ beginnen! 3; 155 i 5 
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Bürgerſchaft die Verſammlung. Alsdann äußerte ſich im Auftrage der badiſchen 
Dbelb hören Sberſchultafß Armbruſter (Karlsruhe) in ungefähr 
folgender Weiſe: Nicht nur die badiſchen Oberſchulbehörden, ſondern — 
und das darf ich wohl ſagen, obwohl ich hierzu keinen directen Auftrag 
112 — auch die geſammte Bewohnerſchaft des Großherzogthums Baden 
ringt dieſer Verſammlung das lebhafteſte Intereſſe entgegen. Die Behörde, 
in deren Namen ich bier zu ſprechen die Ehre habe, iſt von dem Nutzen 
überzeugt, den die Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung der deutſchen 
Volksſchule bringt. Aber auch Seine Königliche Hoheit der Großherzog und 
ſeine Räthe wenden Ihren Verhandlungen die größte Zu len de zu. 
Der Schulplan der badiſchen Regierung entſpricht ſchon ſeit vielen Jahren 
im Weſentlichen den Principien der Allgemeinen deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung. Ich will nicht unterſuchen, in welcher Verbindung dieſe Ueberein- 
ſtimmung ſteht. Unſer Princip iſt gleich dem der deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung; die Volksſchule, und zwar nicht als Selbſtzweck, ſondern als Mittel 
um Zweck einer a und nationalen Erziehung auf religiöſer Grund⸗ 
age. (Beifall. Wohl kann auch in der Studirſtube und Fachpreſſe für 
die Schule Großes geleiſtet werden, allein der Ienenvige Geiſt kann ihr nur 
durch ſolche a der verliehen werden. Deshalb heiße ich Sie im 
hafter d Fal) e Oberſchulbehörde aufs Herzlichſte willkommen. (Leb⸗ 
hafter Beifall. 
Nunmehr erſchien Se. königl. Hoheit der Großherzog von Baden 
und wurde von der Verſammlung wiederholt mit ſtürmiſchen Hochs begrüßt. 
Die Vorſtandsmitglieder gingen Sr. königl. Hoheit entgegen und begleiteten 
Hiochdenſelben in eine für den hohen Herrn eingerichtete Loge. Die Ver⸗ 
ſammlung fang hierauf: „Großer Gott, wir loben dich.“ 

Schulrath Hoffmann (Hamburg) ſprach alsdann über die freien Lehrer⸗ 
vereine und Verſammluugen: „Es geſchieht nicht zum erſten Male, daß 
man der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung Hinderniſſe zu bereiten 
ſucht. Es gab eine Be in welcher man ein förmliches Verbot erließ, dieſe 
Verſammlung zu beſuchen. So ſchmerzlich es auch iſt, daß wir eine große 
Anzahl von hervorragenden Pädagogen aus Preußen diesmal unter uns 
vermiſſen, ſo wollen wir uns doch mit dem Gedanken tröſten, daß nur ein 
Irrthum hervorragenden Unterrichtsbeamten die Veranlaſſung geben kann, 
der eee deutſchen Lehrerverſammlung feindlich gegenüber zu treten. 
Dieſe Verſammlungen haben weſentlich dazu beigetragen, die Lehrer in 
ihrem ſchweren und heiligen Berufe zu ſtärken, ihre Kenntniſſe und Er⸗ 

ahrungen in jeder Beziehung zu bereichern und ihnen ihre Aufgabe, die 
ihnen als Erzieher und Bildner des Volkes obliegt, deutlich vor Augen zu 
führen. Niemals iſt auf der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung der 
Verſuch gemacht worden, in anderem Sinn, als für die Liebe zu Fürſt, 
Vaterland, Sitte und Religion zu wirken. (Beifall.) 

Die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung hat in hervorragendem 
Maße vorbereitend für das glückliche Zuſtandekommen der deutſchen Einheit 
gewirkt; ſie hat die Lehrer des Nordens und Südens, noch lange ehe es 

Line deutſche Einheit gab, einander näher geführt. Nicht gering find, die 
Erfolge anzuſchlagen, die der Charakterfeſtigkeit, Stärkung der Ehrenhaftig⸗ 
keit und Pflichttreue vieler Lehrer aus den von den Lehrerverſammlungen 
egebenen Anregungen erwachſen. Es iſt bei allen Lehrern, die ſich an 
freien Lehrervereinen und ⸗Verſammlungen betheiligen, durch den dadurch 
angeregten Wetteifer ein unverkennbares Streben nach Wiſſensbereicherung 

zu beobachten. Welch bohen Werth auswärtige Regierungen dieſen Ver⸗ 
ſammlungen beilegen, beweiſt die Anweſenheit des Herrn Abgeſandten von 
der franzöſiſchen Regierung. In denjenigen Staaten, in denen freie Lehrer⸗ 
‚berfammlungen oder Vereine nicht beſtehen, iſt die Regierung genöthigt, 


Schulcongreſſe zu berufen. Ich bezweifle jedoch, ob dieſe Congreſſe dem Nuten 


der freien Verbindungen gleihfommen. 2 — 
Wir kennen allerdings für unſer Wirken keine Landesgrenze; wir 
kennen eben keine deutſche Pädagogik, ſondern nur eine Pädagogik im 
Allgemeinen, und fühlen uns geehrt, wenn unſere Nachbarſtaaten Rath 
und den aus unſeren Verſammlungen ſich holen. Unſerem Natio⸗ 
nalitätsbewußtſein kann dies gewiß keinerlei Eintrag thun. Ich weiß nicht, 
ob es mir noch vergönnt ſein wird, der nächſten allgemeinen deutſchen 
Lehrerverſammlung beizuwohnen. Nehmen Sie es deshalb als Vermächt⸗ 
niß von mir auf: „Erhalten Sie ſich die allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung, behüten Sie dieſelbe gleich einem werthvollen Schatz.“ (Stürmiſcher, 
lang anhaltender Beifall.) Ich erſuche Sie, zu beſchließen: 51 5 Hebung 
des Schulweſens ſind die freien Lehrervereine und HR ammlungen 
ein eben ſo nothwendiges als erfolgreiches Mittel.“ (Lebhafter Beifall.) Die 
Verſammlung genehmigte die Reſolution ohne Debatte einſtimmig. ! 
Lehrer Schumacher (Worms) ſprach hierauf über die religiös⸗ſittliche 
und nationale Erziehung in der modernen Volksſchule. Die Schule, die in 
erſter Beziehung Erziehungsanſtalt ſein ſoll, darf, wenn ſie ihrer Aufgabe 
voll und ganz ere werden will, ſich nicht nach Confeſſionen theilen. Ich 
ſpreche dies aus, obwohl der Herr Miniſter von Puttkamer die Simultan⸗ 
ſchule eine verlorene Sache genannt hat; ich glaube, die verlorene Sache 
des Herrn von schule ez iſt eine ganz andere. (Heiterkeit.) Ich bin in 
einer Simultanſchule erzogen worden und wirke nun ſchon ſeit vielen 
Jahren als Lehrer an einer ſolchen, und ich kann bekunden: die Simultan⸗ 
5 ule hat große Erfolge zu verzeichnen. Der einzelnen, in der Simultan⸗ 
ſchule vertretenen Conſeſton kann volle Genüge geſchehen. Wir haben in 
unſerer Simultanſchule die Religion gewiß nicht hintenan geſtellt. Es iſt 
Verleumdung, wenn man die Simultanſchule als religionsloſe Schule 
kennzeichnet, in der nicht die Liebe zum Fürſten, zum Vaterlande u. |. w. 
gelehrt werde. Der Gewinn der Simultanſchule iſt, daß einſeitige Ausbil⸗ 
dung und einſeitige Erziehung verhütet werde, daß der Friede unter den 
Confeſſionen ein und derſelben Nation gepflegt werde, ohne welchen es eine 
nationale Einigung nicht gebe. (Beifall.) In einer Simultanſchule wird 
dem Antiſemitismus die Spitze abgebrochen, die Simultanſchule verhütet 
8, daß das deutſche Volk ſich zu einer Judenhetze herbeilaſſen könnte. Und 
ſind denn nicht alle deutſch⸗nationalen Erhebungen dieſes Jahrhunderts 
weſentlich der Simultanſchule zu verdanken? Man glaubt nur jetzt, der 
Volksſchule nicht mehr zu bedürfen, deshalb will man ihr das freie Athmen 
benehmen. Man iſt ſich bewußt, daß nur in einer Simultanſchule ein freier 
Geiſt walten kann. Ich rufe Ihnen zu, meine Herren: Liefern wir die 
Simultanſchule an unſere Gegner aus, dann überliefern wir uns ſelbſt. 
(Stürmiſcher, lang anhaltender Beifall.) a £ 8 
Nachdem Pfarrer Behringer (bair. Pfalz) ſich in gleichem Sinne ge⸗ 
äußert, wurde auf Antrag des Oberlehrer Deppe (Bremen) und Director 
Heinrich (rag) einſtimmig beſchloſſen: „Die Verſammlung erklärt: 1) die 
religiös⸗ſittliche und nationale Erziehung gehört zu den vornehmſten Zur 
gaben der Volksſchule, 2) die iche l ung erblickt in der Simultanſchule 
leine Gefahr für die religiös⸗ſittliche Bildung des Volkes und keine Schädi⸗ 
gung des nationalen Gedankens.“ — Danach ſchloß die heutige Sitzung 
gegen 1 Uhr Mittags. — Seine königliche Hoheit der Großherzog, der 
mit ſichtlich großem Intereſſe den Verhandlungen gefolgt war, unterhielt 
ſich nach Schluß der Verſammlung noch längere Zeit mit den Vorſtands⸗ 
mitgliedern und ließ ſich viele auswärtige Theilnehmer vorſtellen. 


ö panien. 

Madrid, 3. Juni. [Ein Deutſchenhaſſer.] Bei dem neu⸗ 
lichen Feſtbanket im Retiro hat ein Mitglied der Akademie und Pro⸗ 
feſſor der Univerſität, M. Menendez Pelayo, ſich in höchſt mißfälliger 
Weiſe über Deutſchland vernehmen laſſen. Selbſt denjenigen Blättern, 
welche ſonſt jede Gelegenheit zu directen oder indirecten Angriffen und 
Sticheleien gegen Deutſchland benutzen, waren des noch recht jugend⸗ 
lichen Profeſſors Schmähreden zu ſtark und die Entrüſtung gegen 

dieſen iſt in den härteſten Worten zum Ausdruck gelangt. Der „Liberal“ 
And der „Imparcial“, die Organe der fortſchrittlich demokratiſchen und 
gemäßigt republikaniſchen Parteien, bezeichnen die Erklärungen des 
Herrn Pelayo als ebenſo unzeitgemäß und unſchicklich vom nationalen 
Geſichtspunkte, wie unhöflich und unpaſſend in einer Feſtlichkeit, die 
0 zu Ehren fremder Perſönlichkeiten veranſtaltet worden war. Im 
„Globo“, dem Organ der Poſſibiliſten, leſen wir in einem allem An⸗ 
\ ſchein nach von Herrn Caſtelar ſelbſt verfaßten längeren Artikel ſogar 
folgende Sätze: „Es läßt ſich kaum erfaſſen, daß bei einem Banket, 
welchem Deutſche beiwohnten, von deutſcher Barbarei geſprochen 
werden konnte, wie es auch unbegreiflich erſcheint, daß in Anweſen⸗ 
heit portugieſiſcher Gäſte die Nationalität derſelben ohne weiteres 
unterdrückt und die Grenzen Spaniens bis zur Mündung des Tajo 
ausgedehnt werden konnten; ja, es iſt räthſelhaft, wie in Gegenwart 
von Europäern eine Lobpreiſung der Inquiſition ſtattfinden konnte: 
denn letzteres iſt im Grunde genommen daſſelbe, wie wenn ein 
Häuptling aus Centralafrika unter civiliſtrten Leuten Menſchenopfer 
and Menſchenfreſſerei verherrlichen wollte. ... Welcher Art mögen 
nun erſt die geſchichtlichen Vorleſungen eines Mannes ſein, der 
die Nation eines Reuchlin und Luther, die Begründerin der mo⸗ 
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dernen kritiſchen Philofophle, das Vaterland eines Leibniz, das e Demnachſt nimmt Herr Winterfeld das Wort zum lebten Punkt der 


Volk, welches uns ſelbſt zuerſt mit den Verdienſten Calderons be⸗ 
kannt machte, als eine barbariſche bezeichnet! Der Gedanke, daß in 
unſerer Centraluniverſität Lehrer wie Herr Pelayo wirken, kann einen 
in der That mit Trauer erfüllen. ... Wir bitten unſere deutſchen 
Freunde, ſowie die in ihrer Nationalität und Raſſe beleidigten Pro⸗ 
feſſoren, die Duldung, Freiheitsliebe und Geſittung der Spanier 
nicht nach der Unduldſamkeit und Ungezogenheit der Neukatholiken 
beurtheilen zu wollen. .. Der Lauf der Zeiten vermochte ſogar die ent⸗ 
ſetzliche Inquiſttion Philipps II. niederzuſchmettern; unſere Freunde 
werden ſich ſelbſt darüber Rechenſchaft geben können, über welche 
Scheiterhaufen heutzutage die Inquiſition des Herrn Pelayo wird ver: 
fügen können.“ Bei einem vorgeſtern abgehaltenen Feſtmahl der Preſſe, 
zu welchem auch die anweſenden Correſpondenten deutſcher Blätter 
Einladungen erhalten hatten, ergriff endlich der Präſident des Comites 
für die Calderonfeier ſelbſt, Herr Romero Ortiz, das Wort, um in 
längerer, ſchwungvoller Rede und unter allgemeinem Beifall die ro⸗ 
maniſchen Völker als die Urheber der europäiſchen Cultur und Deuſch⸗ 
land als das „denkende Hirn“ Europas zu feiern. Dr. Faſtenrath 
aus Köln brachte darauf im Namen der deutſchen Preſſe ein Hoch auf 
das Vaterland Calderons aus, das er „in keiner Weiſe für die Phraſen 
eines gewiſſen Jünglings verantwortlich machen könne.“ Die enthufin- 
ſtiſche Stimmung der Feſtgenoſſen, die hierdurch ſchon um ein weſent⸗ 
liches erhöht worden war, artete indeſſen geradezu in ſtürmiſche Be⸗ 
geiſterung aus, als einer der anweſenden Vertreter der franzöfifchen 
Preſſe auf die Verbrüderung und den Frieden der Völker trank und 
die franzöſiſchen Revanchegelüſte gegen Deutſchland als unwürdig der 
modernen Geſittung bezeichnete. Ainsi soit-il. (8. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

T. Breslau, 9. Juni. [Maſchinenmarkt.] Mit dem Glockenſchlage 
acht wurde der Maſchinenmarkt feierlichſt eingeläutet. Der Ausſtellungs⸗ 
platz iſt ſehr reich beſchickt und gewährt mit feinen Decorationen, Fahnen ıc. 
einen äußerſt freundlichen Anblick. Der Beſuch iſt augenblicklich noch ein 
geringer, da die verſchiedenen Eiſenbahnzüge erſt ſpäter anlangen. Der 
Himmel iſt zwar bedeckt, doch haben wir bei der fühlen Witterung keinen 
Regen zu befürchten. 


H. [Schleſiſcher Handwerkertag.] Die Verhandlungen am zweiten 
Tage begannen unter Vorſitz des Schuhmachermeiſters Salzbrunn gegen 
9½ Uhr mit einem Referat des Maurermeiſters Wolfram Breslau über 
die Frage: Was iſt von der im Reichstag eingebrachten Gewerbe⸗ 

eſetznovelle zu halten? Von den Ausführungen des Redners mögen 
52 nur diejenigen kurz berührt werden, welche bei den einzelnen Para⸗ 
graphen beſondere Wünſche f den bis jetzt feſtſtehenden Beſchlüſſen 
ausſprechen. Da ſei zunächſt bei § 100 A der Commiſſionsantrag gefallen, 
welcher beſtimmte, daß auch Solche aus der Innung ausgeſchloſſen werden 
können, welche ſich ehrenrührige Verhandlungen zu Schulden kommen ließen, 
ohne daß ihnen Bang die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt worden ſeien. 
Die Wiederherſtellung dieſer Beſtimmung müſſe fortgeſetzt angeſtrebt werden, 
exade weil es keine 3100 sinnungen ſeien, die geſchaffen werden 
ſollten. Bezüglich des § 100 C wird vom Redner der vom Reichstag an⸗ 
genommene Antrag Bötticher bekämpft, wonach Geſellen, welche bereits 
einer anderen Unterſtützungskaſſe angehoͤrten, der Innungskaſſe nicht bei⸗ 
zutreten brauchten. Nur der Beitritt 5 Innungskaſſe könne ein gutes 
Verhältniß Bei en Meiſter und Geſellen, wie es früher beſtanden, wieder⸗ 
herſtellen. Bei § 100 E wünſcht Redner die Wiederherſtellung der abgelehn⸗ 
ten Nummern 3 und 4, und zwar nicht blos mit der Maßgabe, daß erſt 


nach Anhörung, alſo mit Genehmigung der Bezirksbehörden die dort den 


Innungen zugewieſenen Rechte von dieſen en werden dürfen. Bei 
der Discuſſion ſpricht zunächſt Herr Bartels⸗Hirſchberg die Meinung aus, 
„daß nur der chriſtliche, gemeinnützige Geiſt den Hidihheegoiffifihen Geiſt, 
wie er im Mancheſterthum ſich finde, vertreiben könne. Redacteur Görlich⸗ 
Breslau weiſt auf den mancheſterlichen Charakter der Novelle hin, der ſich 
namentlich im § 100 documentire durch die enen daß auch Per⸗ 
ſonen, welche dem Handwerkerſtande nicht angehören, als Ehrenmitglieder 
in die Innung aufgenommen werden dürfen. Hierdurch werde Redacteuren, 


Advokaten und Aerzten die willkommene Gelegenheit geboten, ihre mancheſter⸗ | ih 


lichen Ideen nach wie vor in den Kreiſen der Handwerker zu verbreiten. 
Herr Weiß⸗Breslau tritt auch heut für d des Ausdrucks obli⸗ 
gatoriſche Innung“ ein. Herr Spengler ⸗Ratibor beklagt, daß im Volks⸗ 
wirthſchaftsrath zu wenig Vertreter des Handwerks vorhanden ſeien. Im 
Uebrigen wendet er ſich gegen die Gefängnißarbeit und dagegen, daß neuer⸗ 
dings von Militärperſonen aus dem Beſchlagen von im Privatbeſitz be⸗ 
findlichen Pferden ein Geſchäft gemacht werde. Herr Kleinecke⸗Landes⸗ 
hut ſpricht ebenfalls gegen die Gefängnißarbeit und wünſcht überall die 
Bildung von Vereinen zum Schutz des Handwerks. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung übergehend, vertheidigt Obermeiſter 
Tſchentſcher⸗Waldenburg die Be der vereinigten Sattler⸗, Kürſchner⸗ 
und Handſchuhmacher⸗Innungen in Waldenburg. Die Anträge lauten: 
1) Der ſchleſiſche Handwerkertag wolle beſchließen: das am 8. October 1880 
vom deutſchen Handwerkertage in Berlin angenommene Programm zu dem 
ſeinigen zu machen unter Hinweglaſſung des Wortes „Gewerbe“ in der 
Parteibezeichnung; 2) der ſchleſiſche Handwerkertag iſt in Zukunft jährlich, 
und zwar ſtändig in Breslau im Monat Mai oder Juni abzuhalten. — 
Der Titel: „Deutſche Handwerker⸗ und Gewerbe. Partei“ ſoll alſo heißen: 
„Handwerker⸗Partei“. Referent begründet dieſe Aenderung. Bei der 
Abſtimmung genehmigt die Verſammlung den Beihluß: Der ſchleſiſche 
Handwerkertag ſchließt ſich dem Programm der deutſchen Handwerker⸗ und 
Gewerbe⸗Partei (vom 8. October 1880) an, conſtituirt ſich als „Schleſiſcher 
Handwerker⸗Verband“ und beſchließt als ſolcher, die Eingangsworte der 
einzelnen Paragraphen lauten zu laſſen: „Der ſchleſiſche Handwerker⸗ 
Verband ſteht auf durchaus nationalem Boden ꝛc.“ 

Hiermit iſt die Conſtituirung eines ſchleſiſchen Handwerkerverbandes er⸗ 
folgt und tritt die Verſammlung nunmehr in die Discuſſion über die Or⸗ 
ganiſation des Verbandes. a g 

Redacteur Görlich betont die Nothwendigkeit, daß der ſchleſiſche Hand⸗ 
werkerverband auf rein gewerblichem und nicht auf politiſchem Boden zu 
i — Bezüglich des zweiten Punktes der be Anträge 
(jährliche Abhaltung des ſchleſiſchen Handwerkertages in Breslau) wurde 
von dem Vertreter eines oberſchleſiſchen Handwerkerverbandes gegen die 
ſtändige Abhaltung des Handwerkertages in Breslau proteſtirt, während 
der Antragiteller, Herr Tſchentſcher, die Vortheile betont, welche grade die 
Wahl Breslaus biete. Redacteur Görlich beantragt den Handwerkertag 
abwechſelnd in den drei Hauptſtädten der 3 Regierungsbezirke Schleſiens ab⸗ 
zuhalten. — Herr Groß⸗Ratibor ladet die Handwerker nach Ratibor ein, 
er bedauert die ſchwache Betheiligung der Breslauer Verſammlung ſeitens 
der Breslauer Meiſter, ſchildert in lebhaften Farben das Elend des Hand⸗ 
werks in den Nothſtandsdiſtricten und betont die Nothwendigkeit mann⸗ 
hafteren NE \ 0 
Redacteur Görlich erörtert die Umſtände, welche die ſchwache Bethei⸗ 
ligung des Handwerkertages in Breslau zur Folge hatten. 

Herr Urban⸗Breslau glaubt, daß der Nothſtand unter den Handwerkern 
nicht nur in Oberſchleſien herrſcht, ſondern daß die Handwerker mitten unter 
dem Druck des Capitals noch mehr leiden, als in der Provinz. Er betont 
ſchließlich die Nothwendigkeit des Anſchluſſes der Handwerker an die ma 
unter deren Regime das Handwerk groß geworden. Unter dem Regime 
der Fortſchrittspartei ſei dies nicht der Fall geweſen. 

Herr Tſchentſcher beantragt, jedes Jahr einen Handwerkertag abzu⸗ 
halten und die Wahl des Ortes der ſedesmaligen Jahresverſammlung 
zu überlaſſen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. Als Ort des 
nächſten Handwerkertages wird ſeitens der Verſammlung Ratibor gewählt. 

Als ſtändiger Vorort wird Breslau gewählt. Was die Zeit anlangt, 
ſo ſollen die and wetteriage in den Monaten Mai und Juni abgehalten 
werden. 

Nach einer etwa ½ſtündigen Mittagspauſe ſchreitet die Verſammlung 
ien de des Vorſtandes für den Handwerker⸗Verband und bes 
chließt die Verſammlung nach längerer theils perſönlicher Debatte Herrn 
Maurermeiſter Wolframm⸗Breslau proviſoriſch das Präſidium zu übers 
tragen mit der Autoriſation, aus den den. ein des Vereins 


zum Schutze des Handwerks und des Verbands ſelbſtſtändiger Handwerker 


die definitive Wahl der Vorſtandsmitglieder zu veranlaſſen. 


gegenwärtige Volksvertretung entſpräche in Summa nicht dem Willen und 


agesordnung „die Stellung der Handwerker zu den Wahlen“. 
Redner glaubt, daß der 5 Handwerker in Deutſchland heut ein Knecht 
ſei, ohne daß er es zu ſein brauche. Mit den Handwerkern Breslaus in 
engſter Fühlung, habe er (Redner) ſich gern dem ehrenvollen Auftrag unter⸗ 
zogen, obwohl nicht Handwerker, das Referat über das vorliegende Thema 
u übernehmen. Der Wahlact ſei die einzige Gelegenheit, das Staats⸗ 
ürgerrecht wirklich zur Geltung zu bringen. Alle hier gefaßten Beſchlüſſe 
laſſen ſich nur durch politiſche Bethätigung praktiſch durchführen. Die 
der Meinung des Volkes, ſo lange dies der Fall ſei, müſſen auch Petitionen 
aus dem Kreiſe des Volkes ungehört verhallen. So lange die Volksver⸗ 
tretung nicht die Volksmeinung repräſentire, f das allgemeine Wahl⸗ 
recht nicht in Geltung. Die Wahl beruht auf Parteigetriebe, ſei nichts 
anderes als ein Würfelſpiel. Wählen heißt ausſuchen und nicht am 
Wahllocal einen von irgend einer Partei der Wähler in die Hand gedrückten 
Zettel abgeben. Jeder Einzelne habe die Verpflichtung zur Wahl zu 
ehen. Die Handwerker ſeien heut ſtark genug, wenn ſie einig ſind, ſelbſt⸗ 
tändig ihre Intereſſen zu vertreten. Wenn die gegenwärtige Verſammlung 5 
mit ihrem ſchwachen Beſuch auch kein beſonderes Zeugniß für die Einigkeit A 
ablege, fo ſeien doch die ſpeciellen Verhältniſſe zu berückſichtigen, die dieſe 

wache Theilnahme erklären. Sollten die Handwerker bei den nächſten 
Wahlen nicht ſtark genug ſein zu ſelbſtſtändigem ae ſo erfordere es 
die Klugheit, 19 an eine befreundete Partei anzulehnen. Die einzelnen 
Parteien näher beleuchtend, glaubt Redner, daß der Handwerker ſich weder 
der ſocialdemokratiſchen, noch der Fortſchrittspartei anſchließen könnte. Die 
liberale Partei ſei weniger eigennützig, ihre Ideen ſeien aber getragen von 
einer idealen Auffaſſung, die im praktiſchen Leben keinen Boden habe. 
Auch mit der liberalen Partei ſei es daher nichts. Zur Centrumspartei 
übergehend, betont Redner, daß Kirche ohne Arbeit nichts ſei. Speciell die 
hieſige Vertretung der Centrumspartei durch die „Schleſiſche Volkszeitung“ 
mache aber ein Zuſammengeben der Handwerker mit derſelben unmöglich. 
Die einzige Partei, mit der der Handwerker zuſammengehen könne, ſei die 
conſerbatibe Partei. | 

Im Anſchluß an diefen Vortrag verlieſt Herr Wolframm den Entwurf 
zu einem Wahlaufruf, von dem gewerblichen Wahlcomite an den deutſchen 
Gewerbeſtand erlaſſen. Die Verſammlung tritt einſtimmig dieſem Entwurf 
bei, welcher nach vollzogener Redaction in Tauſenden von Exemplaren 
unter die Handwerker verbreitet werden ſoll. Die weſentlichſten Forderungen 
dieſes Programmes ſind: . . 

1) Wiedereinführung eines geordneten Lehrlingsweſens durch Se 
und Befähigungsnachweis; 2) Einführung von Beſchäftigungsausweiſen 
für Geſellen über ordnungsmäßige Löſung der Arbeitsverhältniſſe; 3) Ein⸗ 
richtungen, welche es jedem Gewerbetreibenden ermöglichen, ſeine Befähi⸗ 
gung zum ſelbſtſtändigen Betriebe nachzuweiſen, Bildung von Prüfungs⸗ 
Commiſſionen unter ſtaatlicher Controle für diejenigen Gewerbe, deren Be⸗ 
trieb mit Gemeingefahr verbunden iſt; 4) Errichtung von gewerblichen 
Vereinigungen mit corporativen, geſetzlich abzugrenzenden Rechten und 
Pflichten (Innungen); 5) Bildung ſelbſtſtändiger Gewerbekammern neben 
den beſtehenden Handelskammern. 

Hierauf wurde officiell conftatirt, daß auf dem Schleſiſchen Handwerker⸗ 
tage im Ganzen 205 Innungen mit etwa 5000 Mitgliedern vertreten ge⸗ 
weſen ſeien. Der Vorſitzende, Obermeiſter Tſchentſcher, ſchloß demnächſt 
die Verhandlungen des Schleſiſchen Handwerkertages mit einem Hoch auf 
das deutſche Handwerk, in welches die Verſammlung lebhaft einſtimmte. 
Herr Gorlich⸗Breslau dankte hierauf dem Vorſtande, Herr Falkenhain⸗Wal⸗ 
denburgl dem Breslauer Comite für feine Mühewaltung, während Herr Win⸗ 
terfel d⸗Breslau die Verhandlungen, wie 10 begonnen, mit einem dreifachen 
Hoch auf den Kaiſer Wilhelm ſchloß. — Nachmittags fanden ſich die Theil⸗ 
nehmer des Handwerkertages zu einem gemeinſamen Mittagsmahle zu⸗ 
ſammen. — Der morgende Tag wird der Beſichtigung der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung und dem Beſuch des Zoologiſchen Gartens gewidmet 1 


H. Verein deutſcher SE eher Montag, den 6., und Dinstag, 
den 7. Juni, hielt der Verein deutſcher Zeichenlehrer hierſelbſt ſeine dies⸗ 
jährige, 8. ordentliche Generalverſammlung. Die Verhandlungen begannen, 
nachdem am 5., Abends 8 Uhr, eine geſellige Zuſammenkunft zum Empfange 
der Gäfte und auswärtigen Mitglieder und am Vormittag des 6. unter 
perſönlicher Führung des Herrn Director Dr. Fiedler eine Beſichtigung 
der Räume und Sammlungen der kgl. Gewerbeſchule ſtattgefunden hatten, 
am 6., Mittags 12 Uhr, unter dem Vorſitze des Herrn Prof. Dr. Hertzer⸗ 
Berlin. Das Bureau beſtand außer dem genannten Vorſitzenden des Vereins 
aus den Herren Weber-Landeshut (Schriftführer), Flinzer⸗Leipzig, 
Hahnemann⸗Annaberg i. S. und Kleiſt⸗Magdeburg. Die erſte Sitzung, 
am Montag, den 6., wurde durch zwei Vorträge ausgefüllt, deren erſten 
Banke⸗Breslau übernommen hatte. Derſelbe ſprach „über die Wichtigkeit 
und Nothwendigkeit der allgemeinen Einführung und conſequenten Durch⸗ 
führung des Modellzeichnens im Freihandzeichnen an Gewerbeſchulen, Real⸗ 
ulen, Gymnaſien, Seminaren, ſowie auch auf der Oberſtufe der gehobenen 
ſechsklaſſigen Stadtſchulen und in Fortbildungsſchulen.“ Der Vortragende 
wies zunächſt darauf hin, daß in neuerer Zeit das Freihandzeichnen eine 
erfreuliche Wandelung erfahren und einen weſentlichen Fortſchritt dadurch 
gemaßt habe, daß man mit dem ſonſt jo beliebten Copiren aufgehört und 
eſtrebt ſei, auch den Zeichenunterricht als Maſſenunterricht zu ertheilen, 
ihm ſtofflich für jede Klaſſe ein ganz beſtimmtes Penſum vorzuzeichnen, 
einen wohlerwogenen Zeichengang vom Leichten zum Schweren innezuhalten 
und die zunächſt zu zeichnenden Formen aus der Ornamentik ſowohl für 
ſich allein zum Verſtändniß zu bringen, als auch ihre ſachliche Verwendung 
auf verſchiedenen Gebieten der Verzierungskunſt zu zeigen. Freilich habe 
man noch nicht überall das mechaniſche, verſtändnißloſe Copiren verlaſſen 
und bei gar mancher Ausſtellung ſehe man derartigen Zeichnungen auf den 
erſten Blick an, wie fleißig der Lehrer die letzte Hand ann Im Weiteren. 
ſührt der Vortragende aus, daß ſelbſt da, wo das allein berechtigte Ornament⸗ 
zeichnen bereits Platz gegriffen, auch in der Oberſtufe der Elementarſchule 
eine Erweiterung des Stoffes über das Fla chornament hinaus durchaus 
nothwendig ſei. Es ſolle auch das Körperliche an die Reihe kommen, das 
Modell als directes Vorbild eintreten. Die Wiedergabe der Elementarkörper 
in charakteriſtiſchen Stellungen ſei die nächſtliegende Aufgabe. In einem 
zweiten ausführlicheren Theile ſeines Vortrages zeigt Redner, wie die freie 
Auffaſſung für das Modellzeichnen ſchon durch das vorangehende Ornament⸗ 
zeichnen angebahnt werden könne, indem er insbeſondere dasjenige aus der 
methodiſchen Behandlung des erſten Zeichenunterrichts hervorhebt, was das 
Modellzeichnen vorbereitet. — An den Vortrag ſchloß ſich eine kurze Dis⸗ 
en über einzelne Punkte deſſelben, an der ſich Flinzer⸗Leipzig, 
Kleiſt⸗Magdeburg, Sturtevant⸗Breslau, Wähner⸗Bunzlau, ſowie 
der Vorſitzende 5 Demnächſt erläuterte Zeicheninſpector Flinzer⸗ 
Leipzig eine größere Anzahl ausgelegter Zeichnungen. — Die zweite, am 
am 7. abgehaltene Sitzung beſchäftigte ſich zunächſt mit einigen inneren 
Angelegenheiten des Vereins. Nach Erſtattung des Kaſſenberichtes, nach 
welchem die Einnahme und Ausgabe des Vereins mit circa 3340 Mark 
balanciren, wurde dem Schatzmeiſter Decharge ertheilt. Die nächſte, gte 
ordentliche Generalverſammlung ſoll Pfingſten 1883 in Bremen abgehalten 
werden. 55 Vorſtandsmitgliedern wurden für das nächſte Geſchäftsjahr 
ewählt: Prof. Dr. H. Hertzer⸗Berlin (Vorſitzender), Weber⸗Landeshut 
Schriftführer), Metzner⸗Berlin (Schatzmeiſter), Flinzer⸗Leipzig, Hahnes 
mann Annaberg, Kleiſt⸗ Magdeburg, Moratzky⸗ Elberfeld, Banke⸗ 
Breslau und Gräber⸗Bremen. Zu Kaſſenrepiſoren wurden ernannt 
Hertzer⸗Neuſtadt⸗Eberswalde und Pfibner⸗Berlin. Demnächſt wird 
Geh. Miniſterial⸗Rath Dr. Schlömilch in Dresden einſtimmig zum Ehren⸗ 
mitgliede des Vereins ernannt. — Es folgt hierauf ein Bericht des Herrn 
Zeicheninſpeetor Flin ale über die Preisbewerbung: das Körper: 
Ken in der 2 
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oltsſchule. on den eingegangenen vier Bewerbungs⸗ 
chriften iſt keine für preiswürdig befunden worden, da ſie ſämmtlich ent⸗ 
weder den gegebenen Bedingungen theils gar nicht, theils nur ungenügend 
entſprachen. — Der Vorſitzende berichtet ſodann über die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung mittelſt Stimmkarte über die von einer Commiſſion unter Zu⸗ 
rundelegung der vom Vereine im Jahre 1879 angenommenen Grundſätze 
für den obligatoriſchen Freihandzeichenunterricht ausgearbeiteten Lehr: 
pläne für Volksſchulen und für Präparanden⸗Anſtalten und Seminare. 
Von den 276 eingegangenen Stimmen erklären ſich in Bezug 
a. des Lehrplans für den Zeichenunterricht in der Volksſchule 251 
dafür, 17 dagegen, 8, haben ſich der Abſtimmung enthalten; b. in 
Deu auf den Lehrplan I Präparanden⸗Anſtalken und Seminare; 
245 dafür, 21 dagegen, 10 haben ſich der Abſtimmung enthalten. Hierbei 
macht der Vorſitzende auf die Nothwendigkeit aufmerkſam, bei dem häufigen 
Wechſel der Schüler namentlich in der Volksſchule Einheit in die Methode 
und den Lehrplan des Zeichenunterrichts zu bringen. Flinzer⸗Leipzig 
und Sturtevant⸗Breslau weiſen auf die günſtigen Erfahrungen, welche 
in dieſer Beziehung in den Volksſchulen Leipzigs und Breslaus gemacht 
worden, ſowie auf die ſegensreichen golaen ir welche die Reform des 
Zeichenunterrichts in der angegebenen Richtung gehabt habe. — Demnächſt 
beräth die Verſammlung über eine im Jahre 1884 in Berlin zu veran⸗ 
ſtaltende Ausſtellung bon Schülerarbeiten und Lehrmitteln. Mit 


ſchaffen. 2). Zur 


dauernd gewährleiſtet und damit der Beſtand und die geſunde Fort⸗ 
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der ſpeciellen Ausarbeitung und Veröffentlichung des Programms wird eine 
Commiſſion betraut, der das Recht der obtain gallen ee die 
erren Hertzer⸗Berlin, Hahnemann⸗Annaberg, Flinzer⸗Leipzig, 
oratzki⸗Elberfeld und Gräber⸗Bremen angehörne Aus den dom 
Verein nach 5 Berathung angenommenen allgemeinen Grund⸗ 
ſätzen fur dieſes Programm heben wir folgendes hervor: N die Ausſtellung 
bat den Zweck, Klarheit in den Wettſtreit der Methoden zu bringen, um 
dadurch noch mehr wie bisher dem allgemein bildenden Werth dieſes Unter⸗ 
richtsfaches für 85 An n e A a zu ver⸗ 
„Zur Ausgftellung werden zugelaſſen Schülerzeichnungen aus 

den allgemein wiſſenſchaftlichen Lehranſtalten (3. B. Volfiſchnlene Mittel⸗ 


ulen, Gewerbeſchulen, Realſchulen, fi i 
Ihn a lach ſchulen, Gymnaſien, Lehrerbildungsanſtalten) 


Schuljahre 1883/84. 3) Aus den Schülerarbeiten 
ein und derſelben Klaſſe und den hinzugefügten e e muß eine 
gleichzeitige Belehrung und ein beſtimmtes Klaſſenziel hervorgehen. 4) Es 
ſind aus ein und derſelben Klaſſe möglichſt ſämmtliche Zeichnungen in 
methodiſch geordneter Reihenfolge zu heften. Der Lehrplan wird entweder 
zur Seichrtungen des Lehrers oder durch die des beiten Schülers veran⸗ 
ſchaulicht. 5) Die Berechtigung zur Ausſtellung beſchränkt ſich nicht auf 
die Mitglieder des Vereins, auch nicht auf die Methode derſelben. 6) Eine 
Ausſtellung von Lehrmitteln ſoll damit verbunden werden. 7) Der Verein 
wird ſeiner Zeit eine Commiſſion zur Berichterſtattung erwählen. 

Schließlich trat die Verfammlung noch einem Antrage des Vorſitzenden 
ei, dahin gehend, der Verein wolle einen Preis von 300 M. ausſetzen für 
eine als gut anzuerkennende ſachgemäße Beurtheilung der vom Vereine 
aufgeſtellten „Grundſätze für den obligatoriſchen Freibandzeichenanterricht 
an allgemein wiſſenſchaftlichen Lehranſtalten.“ Das Ausſchreiben des Con⸗ 
Abel die Wahl der Preisrichter ic. werden dem Vorſtande des Vereins 
aſſen. . 

Hiermit wurde die 2. Sitzung, welche Vormittag 8 Uhr begonnen hatte, 
gegen ½2 Uhr Mittags geſchloſſen. Sowohl am erſten 118 am 9 
Verhandlungstage ſchloß ſich an die Sitzungen, die im Saale der vereinigten 
Loge in der Sternſtraße ſtattfanden, ein ee Mittagseſſen, 
worauf ſpäter ein gemeinſamer Beſuch der Gewerbeausſtellung folgte. 


t. Creutzburg, 7. Juni. [Beſchädigung trigonometriſcher 
Signale. — Wegverbeſſerung. — Kriegerverein.] Im le: 
letzten Zeit find in den Kreiſen Creutzburg und Roſenberg, insbeſondere in 
der Nähe unſerer Stadt, die von der trigonometriſchen Abtheilung der 
königlichen Landesaufnahme errichteten Signale an mehreren Stellen vor⸗ 
ſätzlich beſchädigt, zerſtört oder entwendet worden. Die hieſige Staats⸗ 
anwaltſchaft hat für die Ermittelung der Thäter eine Belohnung von fünf⸗ 
zehn Mark ausgeſetzt. — Endlich hat die Verwaltung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn den dankenswerthen Eutſchluß gefaßt, den Weg pom Bahnhofe 
zur Stadt durch Pflaſterung auch bei belegen Wetter pafſtbar zu machen. 
Schon heute iſt mit den Vorarbeiten begonnen worden, demzufolge dieſer 
Weg bis auf Weiteres für den Fuhrenverkehr geſperrt. Auch dem Uebel⸗ 
ſtande der herumlungernden Gamins auf dem Bahnhofe, die das reiſende 
Publikum durch aufdringliches Anerbieten des Gepäcktragens fühlbar be⸗ 
läſtigen, iſt Dank des energievollen Einſchreitens des hieſigen Stations⸗ 
vorſtandes Abhilfe geſchafft worden. — In der diesmonatlichen General- 
Sine des Kriegervereins wurde beſchloſſen, am 24. Juli das 
Stiftungsfeſt in Verbindung mit dem Bezirkstage zu feiern. Herr Con⸗ 
troleur Käßler hielt hierauf einen Vortrag über das vorzeitige Ere iren 


der Granaten im Kanonenrohre, wobei er im Speciellen den unglücklichen 20 


Vorgang auf dem Kriegsſchiffe „Mars“ behandelte. Mit einigen Bemer⸗ 
kungen über den Unglücksfall auf dem Schießplatze in Graudenz ſchloß der 
Vortragende den intereſſanten, ſelbſt für Laien faßlichen Vortrag, der ihm 
den Dank und Beifall der anweſenden Kameraden einbrachte. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 9. Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge iſt die Mit⸗ 
theilung unbegründet, daß ein Entwurf des Geſetzes zur Erweiterung 


der preußiſchen Klaſſen-Lotterie im Finanz⸗Miniſterium ausgearbeitet N 


werde. 

Hamburg, 8. Juni. Die hieſige Handelskammer hat eine Gr: 
klärung in Betreff der Zollanſchlußfrage erlaſſen, in welcher ſie der 
Bürgerſchaft die Genehmigung der mit der Reichsregierung getroffenen 
Vereinbarung empfiehlt. Ein vollſtändiger Freihafen, welcher ſich von 
dem bisherigen Zuſtande nur durch den Umfang unterſcheide, ſei 


entwickelung des überſeeiſchen Großhandels und des internationalen 
Zwiſchenhandels geſichert. Daſſelbe gelte bezüglich der im Freihafen⸗ 
gebiete gelegenen oder zu begründenden Exportinduſtrien. Von her⸗ 
vorragender Bedeutung ſei, daß die Zollverwaltung den Hamburger 
Behörden übertragen werden ſolle. Die Handelskammer hätte aller⸗ 
dings gewünſcht, daß es möglich geweſen wäre, in der Vereinbarung 
die völlige Freiheit der Unterelbe zu ſichern; ſie müſſe aber anerkennen, 
daß hier eine vollendete Thatſache vorliege, welche mit dieſer Verein⸗ 
barung — möge dieſelbe angenommen oder abgelehnt werden — in 
keiner Verbindung ſtehe und daß auch hier, wie bei den Regulativen 
über die formellen Zuſicherungen die Natur der Sache nachtheilige 
Folgen verhindern werde. Betreffs der befürchteten Entwerthung der 
Speicher glaubt die Handelskammer, daß dieſe Gefahr von manchen 
Seiten überſchätzt werde. Die Handelskammer ſpricht ſchließlich die 
Ueberzeugung aus, daß die Umſicht und Thatkraft des Hamburger 
Kaufmannſtandes die aus dem Uebergang entſtehenden Schwierigkeiten 
ſiegreich überwinden werde und glaubt auch, daß manche Handelszweige 
und Induſtrien, die bisher nicht zur vollen Entwickelung gelangen 
konnten, durch den Zollanſchluß günſtiger geſtellt, ſich zur neuen Blüthe 
entfalten werden. 

Hamburg, 8. Juni. Die Hamburger Gewerbekammer richtete 
geſtern in der Zollanſchlußfrage eine Eingabe an den Senat, welche 
in der Sitzung vom 7. Juni einſtimmig beſchloſſen wurde, in welcher 
der dringendſte Wunſch ausgeſprochen wird, daß die Vereinbarung 
vom 25. Mai die Zuſtimmung der Bürgerſchaft finden und ſobald 
als möglich zum endgiltigen Abſchluß gebracht werde. Wir hegen die 
feſte Zuverſicht, heißt es darin, daß der Anſchluß unter den Modali⸗ 
täten, wie er jetzt vorgeſehen iſt, verwirklicht werden und nach Ueber⸗ 
windung der unvermeidlichen Schwierigkeiten in der Uebergangszeit 
dem Gedeihen des Gewerbeſtandes und einem neuen Aufſchwung der 
gewerblichen Thätigkeit in unſerer Stadt nur in hohem Maße förder⸗ 
lich ſein kann. Nachdem durch die Vereinbarung vom 25. Mai feſt⸗ 
geſtellt iſt, daß dem hamburgiſchen Handel der dauernde Beſitz eines 
für die Erhaltung ſeines Weltverkehrs erforderlichen Freihafengebietes 
gewährleiſtet und überhaupt, wie ſeine berufenen Vertreter anerkannt 
haben, der ungehemmten Bewegung und Entwickelung alle mögliche 


Rechnung getragen iſt, darf der Gewerbeſtand dem Eintritt in den! 


durch dieſes Uebereinkommen in Ausficht geſtellten Zuſtand, bei welchem 
beide Intereſſengruppen, der Handel und die Gewerbe, ihr Recht be⸗ 
halten, mit ungetheilter Hoffnung und Befriedigung entgegenſehen. 

Kiel, 8. Juni. Das Panzergeſchwader iſt heute früh zu einer 
größeren Uebungsfahrt nach Danzig und Memel in See gegangen. 

Ems, 8. Juni. Der König von Sachſen iſt heute Vormittag 
nach Trier abgereiſt; der König von Schweden begleitete denſelben 
bis zum Bahnhof. 

Karlsruhe, 8. Juni. Die allgemeine deutſche Lehrerverſamm⸗ 
lung faßte heute folgende Reſolutionen: 1) Die Bildung des Cha⸗ 
rakters im Kinde iſt eine Hauptaufgabe der eigentlichen Schulthätig⸗ 
keit. 2) Der Erzieher bedarf einer gründlichen logiſch⸗pſychiſchen 
Durchbildung. 3) Logik und Pſychologie müſſen deshalb im Lehr⸗ 
plan des Seminars gebührend berückſichtigt werden. 4) Es iſt eine 
pädagogiſche, methodiſche und nationale Forderung, daß in der deut⸗ 
ſchen Volksſchule von den Lehrern nur in hochdeutſcher Sprache unter⸗ 
richtet werde. 


Wien, 8. Juni. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind 
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heule früh nach Prag abgerelſt, vor dem Bahnhofe wurden dieſelben die Actien 


von der zahlreich verſammelten Menſchenmenge mit enthuſtaſtiſchen 
Kundgebungen begrüßt. Jeder officielle Abſchted war verboten. 

London, 8. Juni. Eine Depeſche des Vicekönigs meldet: Ich 
erhielt einen Brief aus Kandahar, demzufolge die Truppen des Emirs 
am 3. Juni eine aus irregulärer Cavallerie und Infanterie beſtehende 
Streitmacht unter Führung der Häuptlinge und Anhänger Ajoub 
Khans bei Girisk vollſtändig geſchlagen hätten. 
vier Stunden. Die Verluſte ſind unbekannt. 

Southampton, 8. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Habs⸗ 
burg“ iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 8. Juni, Abends. [Boulevard.] 3% Rente 86, 75. 
Neueſte Anleihe 1872 119, 55. Türken 17, 12. Neue Egyptier 384, —. 
Banque ottomane —, —. Italiener 93, 90. Chemins —, —. Oeſterr. 
Goldrente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Aproc. ung. Goldrente —. 
Spanier exter. 24, 93, do. inter. —, Staatsbahn —, —. Lombarden 
1877er Ruſſen — —. Türkenlooſe —, —. Türken 1873 —, —. 
Amortiſirbare —, —. Orient Anleihe —. Pariſer Bank —. Matt. 
Frankfurt a. M., 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. (Sch lu ß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 495. Pariſer Wechſel 31, 22. Wiener 
Wechſel 175, 50. Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 1529/3. Rheiniſche Stamm 
Actien 164%. Heli Ludwigsbahn 98. Köln⸗Mind. Prämien⸗Anth. 
131½. Reichsanleihe 10235. Reichsbank 150. Darmſtädter Bank 170. 
Meininger Bank 101½. Oeſterr.Ungariſche Bank 730, —. Credit⸗Actien! 
308. Wiener Bankverein 119%. Silberrente 675). Papierrente 67¼½. 
Goldrente 82/8. Ungariſche Goldrente 102⅝. 1860er Looſe 128 ½. 1864er 
Looſe 332, 50. Ung. Staatslooſe 239, 80. Ung. Oſtbahn⸗Oblig. II. 96%. 
Böhmiſche Weſtbahn 272¾. Eliſabethbahn 1813. Nordweſtbahn 181. 
Galizier 277¾. Franzoſen“) 327¾. Lombarden!) 111. Italiener 93/8. 


lee 


— 


1877er Ruſſen 92/5. 1880er Ruſſen 76. II. Orientanleihe 59¾. III. 
Orientanleihe 60¼½. Central⸗Pacific 115. Buſchtiehrader — —. Ungar. 
Papierrente — —. Elbthal —. Lothringer Eiſenwerke —, —. Privat⸗ 
Discont — pCt. Spanier —. Matt. 


Nach Schluß der Börſe: Creditactien 308 ½. Franzoſen 326½. Galizier 


277. Lombarden 110½. Oeſterr. Goldrente — Ungar Goldrente —. 
1880er Ruſſen —. ; 
*) per medio reſp. per ultimo. 


8018 1020 8. Juni, Nachm. [Schluß ⸗ Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 102¼, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 126%,, Silberrente 67½, Oeſt. Gold⸗ 
rente 82¼, Ung. Goldrente 1028, 1860er Looſe 129¼, Credit⸗Actien 307, 
Franzoſen 818, Lombarden 271, Italien. Rente 93½½, 1877er Ruſſen 9244, 
1880er Ruſſen 75, II. Orient⸗Anl. 57¾, III. Orient⸗Anl. 58%,, Laura⸗ 
hütte 107½ Norddeutſche 176¾, 5% Amerik. 95, Rhein. Eiſenb. 103 ½, 
do. junge 1608, Bergiſch⸗Märkiſche do. 117, Berlin⸗Hamburg do. — —, 
Altona⸗Kiel do. 172½. Sprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 2¼ 0%, 


Matt. 
Hamburg, 8. Juni, Nachm. [(Getreidemarkt.] Weizen loco 
ruhig, auf Termine feſt. Roggen loco und auf Termine feſt. Weizen 
pr. Juli⸗Auguſt 212, 00 Br., 211, 00 Gd., pr. Septhr. Octbr. 210, 00 Br. 
9, 00 Gd. Roggen pr. Juni⸗Juli 195, 00 Br., 194, 00 Gd., pr. Sept. 
October 172, 00 Br., 170, 00 Gd. Hafer und Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, 
loco 54, 50, pr. October 57, 00. Spiritus feſt, pr. Juni 49½ Br., pr. 
a e 49 Br., pr. Auguſt⸗September 49 Br., pr. September⸗October 
8% Br. Kaffee ſehr feſt, Umſatz 4000 Sack. Petroleum feſt, Standard 
white loco 7, 80 Br., 7, 70 Gd., pr. Juni 7, 65 Go., pr. September⸗Decbr. 
8, 5 fen 8. Jun. ni aa 5 70, De Ji 55 00 pr Mga 
oſen, 8. Juni. Spiritus pr. Juni 55, 70, pr. Juli 56, 00, pr. Auguſt 

56, 30. Gef. 15,000 Kiter. Behauptet. 
Liverpool, 8. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 28,000 Ballen, 
avon 17,000 B. amerikaniſche. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 


58, D. 5 2 

Liverpool, 8. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und 11 8 2000 Ballen. 
11 5 Upland low middl. 57/5, do. middl. 6/46, Dhollerah good 5¼ D. 

iddl, amerikaniſche Juni⸗Juli⸗ Lieferung 695, Juli⸗Auguſt⸗ Lieferung 
6/52, eee e 69/16 D. 

(W. T. B.) Newyork, 3. Juni, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.)] 
Wechſel auf Berlin 94¼. Wechſel auf London 4, 83. Wechſel auf Paris 
5, 20. Sproc. fundirte Anleihe 103. Aproc. fundirte Anleihe 1877 
117¾. Erie⸗Bahn 47½. Central⸗Pacific⸗Bahn 117½. Newyork⸗Centralbahn 
148. Baumwolle in Newyork 11 ¼½6. do. in New⸗Orleans 10⅜. Raffinirtes 
Petroleum in Newport 8¼. Raff. Petroleum in Philadelphia 7/. Rohes 
Petroleum 6¼. Pipe line Certificats 0, 83. Mehl 4, 75. Rother Winter: 
weizen 1, 25. Mais (old mixed) 56. Zucker (Fair refining Muscupados) 
77/8. Kaffee Rio 11¼. Schmalz (Marke Wilcox) 11¼. do. Fairbanks 11½. 
do. Roth u. Brothers 11¼½. Speck (ſhortelear) 9¼. Getreidefracht 4¼. 
Chicago⸗Eiſenbahn 141. 75 

„8. Juni, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen loco 
teferbirt, auf Termine feſt, pr. Herbſt 10, 97 Gd., 11, 00 Br. Hafer pr. 
Herbſt 6, 53 Gd., 6, 55 Br. Mais pr. Juni 6, 35 Gd., 6, 38 Br. Kohl⸗ 
raps 12½. — Wetter: Trübe. 

Paris, 8. Juni, Nachmittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, pr. Juni 29, 10, pr. Juli 28, 60, pr. Juli⸗Auguſt 28, 40, 
pr. September-December 27, 50. Roggen ruhig, pr. Juni 22, 50, per Sep: 
tember⸗December 19, 75. Mehl feſt, pr. Juni 64, 75, pr. Juli 63, 50, 
pr. Juli⸗Auguſt 63, 00, pr. September⸗December, 9 Marques, 59, 50. 
Rüböl feſt, pr. Juni 75, 00, pr. Juli 75, 25, pr. Juli⸗Auguſt 75, 50, pr. 
September⸗December 76, 50. Spiritus feſt, pr. Juni 63, 50, pr. Juli 
63, 50, pr. Juli⸗Auguſt 63, 25, pr. September⸗December 60, 75. — Wetter: 


Bedeckt. 
ie 8. Juni, Nachmittags. Rohzucker 88° loco feſt, 61, 50—61, 75. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. pr. Juni 73, 00, pr. Juli 73, 75, per 


Juli⸗Auguſt 73, 75, per October⸗Januar 63, 50. 5 

London, 8. Juni, Nachm. Habannazuder Nr. 12 26. Feſt. 

Amſterdam, 8. Juni, Nachmittags. Bancazinn 53½. 

Antwerpen, 8. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Petroleummarkt.] 
(Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bez., 19%, Br., per Juli 
19½ Br., per September 20½ bez., 20%, Br., per September = December 
203 bez., 21 Brief. Steigend. 2 

Bremen, 8. Juni, Nachmittags. Petroleum höher. (Schlußbericht) 
Standard white loco 7, 75, per Juli 7, 85, per Auguſt⸗December 8, 25. 


Alles bezahlt. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


N. Breslau, 9. Juni. [Wollmarkt.] Bei ſehr ruhigem Geſchäfts 
gange iſt bis jetzt (9%, Uhr Vorm.) ca. ½ des auf offenem Markt befind⸗ 
lichen Quantums hauptſächlich an rheiniſche, ſächſiſche und lauſitzer Fabri⸗ 
kanten mit einem Preisabſchlag von 8— 10 Thaler gegen Vorjahr verkauft 
worden. Rheiniſche und franzöſiſche Händler, ſowie England halten ſich 
zurück. Wäſchen ſind gut. 5 f 


Berlin, 8. Juni. [Börſe.] Obgleich der langerſehnte Regen ſeit meh⸗ 
reren Tagen, Fruchtbarkeit um ſich her verbreitend und die Arbeit des 
Landmannes unterſtützend, in unmeßbaren Quantitäten herniederſtrömt, 
bat die Speculation ihren vorwöchentlichen Stimulus, die günſtigen Aus⸗ 
ſichten auf einen befriedigenden Ernteausfall, gänzlich aufgegeben. Sie 
ſucht im Gegentheil aus den ſpärlich vorliegenden; Nachrichten, welche 
über die nunmehr gegenſtandslos gewordene Dürre klagen, Material zu 
eſſimiſtiſchen Anſchauungen zu gewinnen, ſie iſt urplötzlich für ungünſtige 

omente empfänglicher geworden. Die Gründe dieſer Sinnesveränderung 
dürften weniger in poſitiven Factoren zu ſuchen ſein, als in dem Nega⸗ 
tivum, daß bei dem im af recht hoch geſchraubten Coursſtande 
ein Mangel an genügender Veranlaſſung zur Weiterentwickelung des Preis⸗ 
niveaus ſich fühlbar zu machen beginnt. Die Speculation trifft außerdem 
ihre Vorbereitungen auf die saison morte, die ſie Angeſichts der bedeuten⸗ 


inne, welche ihr in der diesjährigen Hauſſecampagne zugefloſſen] L 

0 aach benutzen dürfte. Die Kaufluſt tritt deshalb immer 
Hintergrund, welcher Umſtand mit einer momentanen 
keit des Marktes bis zu einem gewiſſen 
ationsluſt muß in ſolchen Momenten für 
agements naturgemäß größere Conkeſſionen 
en animirten Tendenz der Fall iſt. So zeigte 
eutige Verkehr auf faſt allen Gebieten niedrigere Courſe in Folge 
kungen und Fehlen der Kaufluſt, eine Ausnahme machten 


ſind, recht 
mehr in den 8 
Schwächung der e 
Grade identiſch iſt. Die Reali 
die Erledigung ihrer En 
machen, als es bei einer fe 
auch der 


größerer Real 


Der Kampf dauerte 


616,00, Dortmunder Stamm⸗Prior. 83,25, Laurahütte 107,50, Darmſtädter 


der Bergiſch⸗Märkiſchen Bahn, welche auf Grund erneuerter Br 
weren e in ſchwunghaftem Handel ſtanden und eine nicht un⸗ 
weſentliche Avance erzielten. Die Arbitragewerthe erlitten in Folge der 
niedrigeren Wiener Notirungen recht erhebliche Verluſte. r ruſſiſche 
Fonds war die Stimmung eine unentſchiedene; Montanwerthe tendirten 
anläßlich des beſſeren Glasgower Ausweiſes über die Verſchiffungen der 
Vorwoche ziemlich feſt. Oeſterreichiſche Creditactien hoben ſich von 619 ½ 
auf 621, gingen bis 619 zurück und ſchloſſen 620½. Franzoſen, die 659 ½ 
bis 660 einſetzten, fielen auf 656 ½, um 658 zu ſchließen. Lombarden blie⸗ 
ben 223 ½.—2. Ungariſche Credit 625d½ B. Pr 2 
Um 21 Lombarden 216,00, Franzoſen 654,00, Credit 


hr: Matt. 


Bank 169,75, Deutſche Bank 163,50, Disconto⸗Commandit 222,00, Wiener 
Bankverein 240,00, Bergiſche 117,00, Freiburger 107,50, Mainzer 98,00, 
Rechte⸗Oderuferbahn 155,00, Oberſchleſiſche 219,00, Galizier 139,00, Buſchtieh⸗ 
rader 82,25, Rumänier 163,87, Oeſterr. Goldrente 82,25. do. Silberrente 
67,50, do. Papierrente 67,00, Ungar. Goldrente 102,37, Italiener 93,12, 
Ruſſen, alte 90,75, do. neue 94,75, do. 1880er 76,00, Ungariſche In⸗ 
veſtitionsanleihe 76,70, Ruſſiſche Noten 209,00, do. II. Orienk 59,50, do. 
Pa Orient 60,25, Ungariſche Eredit 625,00, Neue Ungarn 79,75, Ungariſche 
apiere —,—. { 5 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Defterr. Silberr.-Coup. 175, — bez., 
do. Eiſenbahn⸗Coupon 175,— bez., do. Papier in Wien zahlb. min. 30 Pf. 
k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗ Bonds 4,20,— bez., do. Eiſenbahn⸗Prioritäten 
4,20,— bez., do. Papier⸗Dollar 4,20, — bez., 6% New⸗Nork⸗ City 4,20,— 
bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 60 Pf. Warſchau, Aufl. Zoll 20,57 
bez., 1822er Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit — 
Warſchau⸗Wiener Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 39% u. 5% Lombarden 
min. — Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche 
min. — Pf. Amſterdam, Schweizer min. — Pf. Paris, Belgiſche min. — 
Pf. Brüſſel, Verl. Lſtrl.⸗Oblig. 20,41 bez. 


Berlin, 8. Juni. [Producten⸗Bericht.] Das regneriſche Wetter iſt 
ſicherlich von außerordentlich wohlthätigem Einfluß auf alle Vegetation, 
dennoch wird nicht zu behaupten ſein, daß die Witterung auf die Stimmung 
unſeres Marktes drückend eingewirkt habe, eher das Gegentheil ſcheint der 
ge zu fein. Roggen ift wenig im Werthe verändert. Die etwas feſteren 

reisforderungen fanden ſo gut wie keinen Anklang. Weder auf Termine 
noch loco kam es zu größerem Umſatz. — Weizen hielt man etwas höher, 
doch hat der laufende Termin die Beſſerung gegenüber dem drückenden Ein⸗ 
fluß ſchlecht aufgenommener großer Kündigungen, nicht behaupten können. 
Hafer loco ziemlich feſt, Termine etwas höher. — Rüböl feſt und bei 
mäßigem Umſatz auch eine Kleinigkeit höher. — Petroleum feſter. — Spiritus 
Wang belebt, aber in feſter Haltung, Preiſe ſtellten ſich bemerkbar höher. 

eizen pro 1000 Kilo loco 190—235 M. nach Qualität gefordert, ab⸗ 

gelaufene Kündigungsſcheine 212 verk., per Juni 214 —212,5—213,5 M.,. 
bez., per Juni⸗Juli 214—212,5—213,5 M. De per Juli⸗Auguſt 214—213,5 
M. bez., per September⸗October 212—211,5 M. bez; per October⸗November 
21110,5—211 M. bez., per November⸗December 211—210,5—211 M. bez. 
— Gekündigt: 14,000 Ctr. Kündigungspreis 213 Mark. — Roggen per 
1000 Klgr. loco 198218 M 
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2 ark nach Qualität gefordert, inländ. 206—214 
Mark ab Boden und Bahn bez., per yıni 202,5 —203— 202,75 Mark bez., 
per Juni⸗Juli 196,5—197— 196,5 M. bez., per Juli⸗Auguſt 184,25—184, 
bis 184 M. bez., per September⸗October 175,25 —175,5—175 M. bez., per 
October⸗November — M. bez., — Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: 
— M. — Gerſte per 1000 Klgr. große und kleine, 145—200 M. nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer per 1000 Kilogramm loco 155—182 Mark nach 
Qualität Hirt bez per Juni 156 Mark Br., 155,5 Mark Gld., per Juni⸗ 
Juli 153 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 151 Mark nom., per September⸗October 
147 Mark bez. Gekündigt: 3000 Centner. Kündigungspreis: 155 Mark. — 
Mais loco 132—138 Mark nach Qualität gefordert. — Gekündigt: — Ctr. 
Kündigungspreis: — M. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., 
Futterwaare 168—186 Mark nach Qualität gefordert. — Roggenmehl, Nr. O 
und 1 per 100 Klgr. unverſteuert incl. Sack per Juni 27,50—27,45 M. bez., 
per Juni⸗Juli 27,25 M. bez., per Juli⸗Auguſt 26,40 Mark bez., per Sep⸗ 
tember⸗October 24,90—24,95 M. bez., per October⸗NRovember 24,35 M. bez. 
Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis:: — M. — Weizenmehl Nr. 00 30,50 
bis 29,00 M., Nr. 0 29,00 bis 28,00 M., Nr. 0 und 1 28,00 bis 
27,00 Mark. Roggenmehl Nr. 0 28,75—27,75 M., Nr. O und 1 27,75 bis 
26,75 Mark. Feine Marken über Notiz bez. — Rüböl per 100 Klgr. loco 
ohne Faß 52,5 bez., per Juni und per 2 52,7 M. bez., per Juli⸗ 
Auguſt 53,2 Mark bez., per September⸗October 54,3—54,2 Mark bez., per 
October⸗Nopbr. 54,6—54,5 M. bez., per November⸗December 54,8—54,9 M. 
bez. Gekündigt: 200 Centner. Kündigungspreis: 52,7 Mark. — Petroleum, 
raffinirtes (Standard white), per Ctr. mit Faß in Poſten von 100 Etr., 
loco —, per Juni 24,2 M. bez., per Septbr.⸗October 25,0 Mark bez., per 
October⸗November 25,4 Mark bez., per November⸗December 25,7 M. bez. 
— Gekündigt: — CEtr. Kündgungspreis — M. 0 

Spiritus per 100 Liter & 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 
57,3 M. bez., loco mit Faß — M. bez., per Juni und per Juni⸗Juli 57,1 
bis 57,4 M. bez., per Juli⸗Auguſt 58,1— 59,2 M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 
58,5—58,6 Mark bez., per September⸗October 56,8 Mark bez. Gekündigt 
190,000 Liter. Kündigungspreis 57,2 M. 


+ Breslau, 9. Juni, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. 

Weizen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 20,90 
bis 22,20—23,00 Mark, gelber 20,20 —21,60 bis 22,00 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezahlt. 

Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,60 bis 
21,50 bis 21,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 4 

Gerſte 00 Umſatz, per 100 Kilogr. 14,60 — 15,70 Mark, weiße 
16,40 bis 17,00 Mark. 

Hafer in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,00 —15,30—15,50 
bis 16,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 0 

Mais ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 13,60 —14,00— 14,20 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 18,00 — 19,00 bis 20,80 Mark, 
Victoria: 21,00 —22,00 22,50 Mark. 

Bohnen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 18,50 —19,50—20,00 Mark. 

Lupinen ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. gelbe 11,30 — 11,80 bis. 
12,50 Mark, blaue 11,10—11,60—12,30 Mark. 

Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 13,40 —14,00— 14,50 Mark. 

Oelſaaten ohne Zufuhr. 

Schlaglein ſchwach zugeführt. } 

Pro Kilogramm netto in Mark und Pf. 
26 — 24 75 


Schlag⸗Leinſaat ... 27 50 
Winterrads - 24 50 23 50 23 — 
Winterrübſen 23 75 23 — 22 75 
Sommerrübſen ... 24 50 23 — 22 75 
Leindottenn 23 — e 
Rapskuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 7,10 7,30 Mark, fremde 
6,80 —7 Mark. 5. : 5 
Leinkuchen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 9,20— 9,40 Mark, fremde 


8,20— 8,60 Mark. | i . 

Tan nenklee ade Umſatz, per 50 Kilogr. —44— 4838 Mark. 

Thymothee ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 23—25—27 Mark. 

Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
bis en Mark, weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Mehl ohne Aenderung, per 109 Kilogr. Weizen fein 31,25—32,00 
Mark, Roggen fein 32,50 —33,00 Mark, Hausbacken 31,50—32,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 12—13 Mark, Weizenkleie 9,75— 10,25 Mark. 

Heu 3,20—3,60 Mark per 50 Kilogn. 

Roggenſtroh 27,00 —28,00 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 8., 9. Nachm. 2 U.] Abends 10 U. [Morgens 6 U. 
Luftwärme (C.)) +1292 798 479 
uftorud bei 0° (mm).. 7346 738.7 740% 
Dunſtdruck (mm) ...... g N ) 
Junſtſättigung (pCt.) | 80 80 80 
Wind W. 2. NW. 2. NW. 2. 
Wetter:: | bedeckt. bedeckt. trübe. 
Wärme der Oder (C.). a 16%. 
Waſſerſtand. Breslau, 9. Juni. O.⸗P. 4 M. 90 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
8. Juni. O.⸗P. 4 M. 94 Cm. UP. — M. 8 Cm. 


Berliner Börse vom 8. ni 1881. 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. 


Deutsche Reichs- Anl. 10220 bz | Amsterdam 100 Fl....; 8 T.|3 1169,65 bz 
Consolidirte Anleihe 4½ 105 50 G do. do. 2 M. 3 168.85 bz 
do. do. 1876. 4 02,30 bz London I L str. 8 L. 21½% 20,47 bz 
Staats-Anleine 4 101 20 8 Ag., 8... 3 M. 2½ 20,375 ba 
Staats- Schuldscheine . 3½ 98 90 8 Paris 100 Fres.......| 8 T. 3½ 8130 bz 
Präm. Anleihe v. 1858, 1315115400 G „ 2 N. 3½ 80.80 bz 
Berliner Stadt-Oblig.. 4½ 101 00 G Petersburg 10 ER RE 9 0 200 ba 
liner 4½ 105 29 bz@& E .do. 6 40 bz 
38 e 31% 92 75 G Warschau 100 Sir. 8 4.4 j2un85 be 
40. 4 100 90 Wien 100 FI. | 8 T. 4 |175,30 bz 
2 do. 43½101,50 bzB do. do. 2 f. 4 174,40 bz 
= do.Lndch.Crä 4½ — — 
5 |Posensche neue.. |4 |10070 etbzB | Kurh. 40 Thaler-Loose 288,00 bzG& 
Schlesische . 3½ . — — Badische 35 Fl.-Loose 198,75 B 
Lndsch. Central. .|4 100,90 bz Braunschw. Prämien-Anleihe 100 80 bz 
3 Er u. 1 4 15000 8 Oldenburger Loose 152,30 bz 
2 ommersche 5 — 
E Posensche » 4 109,80 8 Ducaten — — Dollar 4,255 bz 
2 (Preussische . . . |* 1873109 8 Sover. 20,40 G Oestr. Bkn. 175,30 bz 
3) Westfäl. u. Rhein. |4 lan 50 Napoleon 16,24 bz do. Silbergd. — — 
8 Sante de 4 101.30 105 Imperials — — Russ. Bkn, 208,40 oz 
Schlesische 153 
A Präm.-Anl. . 4 135,50 bz N 7 
c Präna. Anl. 4 135,50 6 Eisenbahn-Stamm-Actien. 
do. Anl. v. 18754 |101,80 @ Divid. pro | 1979 | 1880 
Cöln-Mind.Prämienach 3 68055 bz& Aachen een a | 4 | 51,25 bz@ 
Sächs. Rente von 1876 [3 | 80,75 bz Berg,-Märkische, .| Ally 6 4 12300 55 
Hypotheken-Certificate, BerimDresien 0 o 4 2180 beg 
KruppschePartial-Obl, 5 109 90 bz Berlin-Görlita . 0 0 4 25.50 51 
Unkb.Pfd.d.Pr Byp- 2 3 10008 Berlin Hamburg . 1405 14¼ 1 276,50 ba 
{ 0. 5 6) Berl.-Potsd-Mag == Teer, 
DeutscheHyp-Bk-Pib 3 ron 0 bad EN 67 a 5 K 117 0 1 
0 0. 1 0 öhm. t 6 . 2 
Kündbr, Cent. Bod: Sg. due — — Bee Rrsib ... 4% % 4 07,40 br 
Unkündb. do. (1872) |5 |106,20 ba Cöln Binden 6 66 15240 8 
do. rückzb. à 1105 113,0 bz Dux-Bodenbach.B | 0 4 4 143,10 bz& 
do. do, do. 4½ 100 6 Gal. Carl-Ludw.-B. | 7,738 7 7384 139,50 bz 
Unk H. d. Pr. Bd.-Ord.B. 5 11090 B Halle-Sorau-Gub..| 0 % 4 22470 b 
Br gute Nord 0.0.8 5 Do Da e 1 5 5 110 12 
200 do. Plandbr, . 5 110090 8 Fade erb : 9 9 4 206,90 520 
Pemm. Hyp.-Briefe. . 09/25 6 Märk.-Posener. .. 0 00 4 32,0 bz 
do. do. II. Em. 5 104,30 bzG Magdeb.-Halberst. 6 6 6 152,90 etbz& 
Gon. Präm--Pf. I 1555 5 121 115 526 Mainz Ludwigsh. 4 4 4 6780 BE 
do. do. Em. 22 77 Niederschl. Märk., 4 4 4 101.80 
V 
9 I. e 2 7 „ 533. * 
Neinilger Pram, fab. 1 119190 ba. Ocstert. r. St. B. 6 6 4 689 09 658 00 
Pfdb. d. Oest.Bd.-Gr. G. 5 [101,25 b Oest. Nordwestb. 4 4j 5 361,25 8 
a ee, ee , 
0. 0 stpreu33, Südb. 1 
Büdd. Bod rd. Pfab. f (10260 bz Rechte. O. Uh. .. d 74104, 188.80 bz 
do. do, 1102,60 bz Reichenberg-Pard. 4 4 90 2080 bz& 
? inische 51 5157 
Ausländische Fonds. 40, Tie . (400 g 1 440100 G. 
Oest. Silber-R. 41%) [445 61085 125 5095 Rhein Nahe Bahn 0 0 4 1680 bed 
Geld e 5 10 0 Rumän. Eisenbahn 5 301½ 405 4100 & 
do. Goldrente Ze chweizWestbahn — , 
do. Papierrente +». Kal abe Stargard-Posener ,| 4½ 4½ 4½ 410200 ba 
do, 54er Präm.- 60 8 128.70 526 Thüringer Lit. A. 8% 9½ 4 185,40 bz 
do, Lott. Anl. v. 60. ke. 358 00 bzB Warschau- Wien . 112% | 14 4 290,00 bz 
5 an .. 105 333 90 B Weimar-Gera . 4½ 4½ 4½ 51,90 6 
0. er ... 
am.-Anl. v. 64 |ö 146,00 bag T 752 5 
. o. 1865 14200 bz Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 
do. Orient-Anl. v. 1877 60,50 bzB Berlin- Dresden 0 — 6 59,75 bz 
do. II. de. v. 1878 60.5040 Pn Berlin- Görlitzer: : 3½ 30 8730 520 
do. III. do. . 1879 91.50 90 b. Breslau-Warschau | 0 11, 56,80 526 
do. Engl v. 1871... 9199 90 12 Halle Sorau-Gud.. 3½ | 5 100,40 bz 
do. do. v. 1872. 94080 2 | Kohlfurt-Falkenb, | 0 — 49,75 bzG 
do. Anleihe 1877... 1,80 bz Märkisch - Posener 5 5 105,29 bz 


do. do. 1880... 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 
do.Cent.-Bod.-Cr.-Pfd 

Russ. Poln,Schatz-Obl. 
Poln, Pfndbr. III. Em. 
Poln. Liquid.-Pfandbr, 


2 


Magdeb.-Halberst. 3½ | 31/g 
do. Lit. C. 5 5 
Marienbrg.-Mlawa | 5 5 
Ostpr, Südbahn. 5 27 
Oels- Gnesen 0 9 


126,40 B 
98,80 bzG 
87,70 bz 
4770 bz& 
71,00 bzG 


= 
N nne 
= 
[I 


iF DNN SI ur 
= 
2 
= 
NS 


. Posen-Kreuzburg. 2 | 23], 

Amerik. rückz. p. 1881 2 Rechte-O.-U.-B. . „| 73/0 |712j13|5 153,10 b2G 
do. 5% Anleihe. 101 60 G Rumänier 8 — 9 — 

Ital. 5% Anleihe 93,50 bz Sdalg ahn 8 0 68,75 bz& 

Raab- Graz. 100 Tlr.-L. 4 | 97,20 bz Weimer Gers, , 35.00 br 

Rumänische a . 10800 ep 
umän, Staäts-Oblig. 0 2 3 

Türkische Anleihe 17,25. ba Bank-Papiere. 

Ungar. Goldrente . 102,60 bz Allg. Deut. Hand.-G. 4 6 4 | 8950 bz 
do. do. 80.00 bzB Berl. Kassen-Ver. | 89% 9% 187,50 G 
do. Papierrente . 80,00 bzB Berl. Handels-Ges. | 5 % 4 108,75 bz 
do. Loose (. p.St.) fr. 1239,50 bzB | Brl,Prd.-uHäls.-B. | 4½ 4½% 4 | 78,25 8 

Ung. Invest. Anleihe. 96,70 etbzB .| Braunschw. Bank | 4½ 42/4 95,0 E 

Ung. 50% St. Eianb.-Anl. s | 98,30 bz Bresl. Disc. Ban. 5½ 6, 4 01.50 bz 

Finnische 10 Thlr.-Loose 50,50 G Bresl. Wechslerb. 6 67 4 104,75 bz 

Türken-Loose 50,60 B Coburg. Ored.-Bnk. 5 83 4 | 89,25 6 

5 Pr Danziger Priv.-Bk.| 5 5½ 4 109,60 G 

Eisenbahn-Prioritäts-Actlen. | Darmst. Greditbk. 910 910 4 100 35 5 
1 Darmst. Zettelbk. 0 6 25 G 
Amen 818% ; 31 10540 Da Dessauer Landesb. | 6½ |7 4 | — — 
d0. 40 61. 4105 103.80 bz Deutsche Bank — 9 10 u 164,10 bz 
do. Hess. Nordbahn |5 103,10 G do. Reichsbank 5 42 150,25 bzB 
in- Görlitz conv. Au. do.Hyp.-B.Berl. | 6 5½ 4 | 92,75 8 
Berlin c örüts ep . 4% 10210 ba f vise-Comm.- An. 10 10 © ja 1223,50 92 
do. it. C. 4½ 102,10 bz en bak, 1 19, 4 f 00 56 
‚Bresl.-Freib, Lit. DEE. 4½ — — EN ar 1 . i 
55 955 175 4% 103 10 8 Goth. Grundcredb. | 5 5½ 4 98,00 bz 
do. 40. J. 4103 10 0 do. jungs 5 5½ 4 | 96,00 @ 
453 do. K. 411103,10 G Hamb. Vereins-B. 7 623 4 — 
do, von 18765 106,90 B Hannov. Bank 1 4½ | 51 4 107,40 G 

Breslau-Warschauer . 104,10 bzB B u 1 96,75 G 

Cöln-Minden III. Lit. A. 4 | — — Lndyr.-B. Kwileeki | 4% | — — — 

4 Lit. B. 4½ 103,25 G Leipz. Ored.-Anst. 10 9 4 1163,40 bz 
do. V. 4 101,00 @ Luxemburg. Bank 10 8½% 4 140,50 G 

i do. . . V. 4 101˙00 @ Magdeburger do. 5¼½ [5% 4 [116,30 bz 

Halle-Sorau-Guben . 4½ 104, 10 G Nö d * do, 10 15 1 1155 bz 

‚Märkisch-Posener . . . |älfa] — — A 177,00 bad 

Nied hles,-Märk, I. 4 101 00 8 Nordd- Grunder. B. 0 0 4 66,00 6 
85 440 ai do. II. 4 101 00 B Oberlausitzer Bk. 42½ 6 4 92.00 bz 

oe a Oest, Cred,-Actien 1114 [111 |4 |619,00-621,00 
40 Bin Ungar. Credit. . — — 4 — — 
Obe enleg 2 Posener Prv.-Bank | 7 1 
Fr N 3½ 975 B Pr. Bod.-Cr.Act.-B, | 0 67% |4 109 90 bzG 
i 4101 00 etbzB Pr. Cent, Bod. rd.] 9½ | 81, |4 127790 etbrB 
4 D. 4 0100 etbzB Preuss, Immob.-B. | — 1 4 |118,25 ba 
do. E.. 3½ 93,60 G Sächs. Bank ....|6 | 615 4 124,28 b26 
de ER TERROR 415 er Schl. Bank-Verein | 6 6 44 [111,25 bz6 
400 633 au, 103 25 6 Wiener Unionsbk, | 6 EN ee 
do. Hua 1 103,75 bz 
do. von 1873 .4 | — — in ion. 
do. von 1874 al — — ee 
do. von 1879 .|41,110580 bzB | Centralb. f. | — | — 5 | 12,00 8 
do. von 1880 4½ — — ThüringerBank:.|— [ fr.] 80,00 & 
do. Brieg-Neisse 4½ — — 
le Industrie-Papiere. 
do, do. II. Em. 4½ 102 75 8 D. Eisenbahnb.-G. | 0 0 14 | 750 bz 
do. do. III. Em. 4½ 102 75 G Märk. Sch. Masch. G | 0 — 4 30,00 bz 
do. Närschl.Zweb. [31], 05 60 5 Nordd. Gummifab. 1½ 0 4 48,50 8 
stpreuss, Südbahn . 4½ 103, 
Sechs Oder-UferB. 8 410 en Pr.Hyp.-Vers.-Act, | 2 2, 4 | 91,00 B 
Schlesw. Eisenbahn . 4½ 202 75 8 Schles. Feuervers. 22 17 |fr. 1050 B 
25 46 96 00 8 Bismarckkütte | 12 — 4 1100,10 G 

i d 40 8. 8 1 5 | 9125 B Donnersmarkhütt, | 11g | 2 [4 | 52,00 etbzG 

Oharkow-Kremen. gar. 5 94.00 bzG 0 enter x Fe 4 10% 5 5 

do. do. in Pfd. Strl.5 | — 100% F. Lit A. 2 FR 50 ba 

Rjäsan-Koslow gar.. 5 | 99,50 bz Königs- u. Laurah. 6½ | — 4 107,60 bz 

Dux-Bodenbach ... . 5 89,10 bz& Lauchhammer. 0 — 4 26,00 B 

do. II. Em. |5 | 87,70 bzG Marienhütte ....| 4 — 4. | 63.00 bz 

Prag-Dux 0. u hai. fr. | 68/00 bz. Cons. Redenhütte , 8 5 4 106,00 B 

Gal. Carl-Ludw.-Bahn |5 | 94,80 bzG do. Oblig. 6 6 6 [102,90 bzB 

do. do. neue 5 | 9480 bz Schl. Kohlenwerke | — - | — AI —— 

Kaschau-Oderberg. .. 5 | 84,75 b2G Schl,Zinkh.-Actien | 5½ 5½ a 38,00 B 
do. Gold-Prior. . . 5 | 99,50 bag do. St.-Pr.- Act. 6 5½ 4½ 104.40 B 

Ung. Nordostbahn . . 5 | 79,75 bag do. Oblig. 5 5 5 106,50 6 

Ung. Ostbahn . .... 5 | 79,80 bz Oppeln,Portl.Cem. | 4½ | — |4 | 65,25 bz 

Lemberg-Czernowitz . 5 | 83,90 bz& | Groschowitzer do. 6 4 | 78,75 8 

0 do, II. 5 | 88,75 bz Tarnowitz. Bergb, | 0 0 4 60.00 6 
do. do. III. 5 | 86,25 bz Vorwärtshütte. .. 0 0 |4 | 26,50 B 
do, do. IV. 5 | 84,76 8 Fa mei} 4 

Mährische Grenzbahn 5 73,10 6 Bresl. E.-Wagenb. 31/5 | 627; 4 | 90,00 bz 

Mähr,-Schles.Centralb, fr. 45,75 bag do, ver.Oelfabr. | 1½ | — |4 | 82,60°G 

Kronpr. Rudolf-Bahn . |5 | 87,40 b2G do. Strassenb, .| 61, | 54, 4 |134,50 8 

Oesterr.- Französische |3 392,10 bz Erdm. Spinnerei 0 0 4 32,75 6 
do. do. 3 384,25 68 Görlitz. Eisenb.-B. | 3 — 4 | 8306 6 
do.südl,Staatsbahn |3 280,00 bzB .+jHolim’sWag.-Fabr| 2 |2 4 | 48,00 G 
do. neue 3 289,00 bzB 0.-Schl, Eisenb.- B. 0 00 4 | 39,50 bzG 
do. Obligationen |5 100,3 etbzB Schl. Leinenind, . | 6 — 4 | 96,98 b2G 

Bumän. Eisenb.-Oblig. 6 102,28 bzG do, Porzellan. .| 2 0 4 | 2300 G 

Warschau-Wien II. . 5 103,90 bz Wilnelmsh. MA. 0 — 4 —— 

0 III.. 5 103,40 6 

do Iv...|5 103,00 6 — 

do V. . . [103,00 G Bank-Discont 4 pot. 
ao, VL..|5 1104,06 bzB ‚Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


= [Bur Frage der Amtsunkoſten⸗Entſchädigung der Amtsvorſteher.] 
Das Ober⸗Verwaltungsgericht hat in einem Erkenntniſſe vom 8. Januar 
d. J. wichtige Grundſätze in Betreff des Umfanges der dem Kreisa usſchuſſe 
uſtehenden Befugniß zur Feſtſetzung der Amtsunkoſten⸗Entſchädigung der 
mtsvorſteher, ſowie hinſichtlich des Begriffes der Koſten der Amtsverwal⸗ 


tung ausgeſprochen. Die 
wir nachſtehend mit: BER h ARE er Ar 

„Es unterliegt nach der Organiſation der Amtsverbände keinem Zweifel, 
daß unter den „Koſten der Amtsverwaltung“, von denen die §§ 69 bis 72 
der Kreisordnung handeln, an erſter Stelle die Unkoſten verſtanden ſind, 
welche aus der Thätigkeit des Verwaltungsorganismus erwachſen, nicht 
Aufwendungen zur Erfüllung derjenigen materiellen Aufgaben, deren Pflege 
der Obhut der Polizei anvertraut iſt. Bezüglich der letzteren iſt die Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinden, Gutsbezirke ꝛc. durch die Organiſation der Amts⸗ 
verbände an ſich nicht berührt worden. — Andererſeits fehlt aber jeder An⸗ 


8 halt dafür, daß es nach dem Geſetze keine anderen Koſten der Amtsverwal⸗ 


tung geben könne, als die Amtsunkoſten⸗Entſchädigung des Amtsvorſtehers 
oder die Remuneration des commiſſariſchen Amtsvorſtehers, daß der Amts⸗ 
vorſteher nothwendig alle Koſten gegen Gewährung der Unkoſten⸗Ent⸗ 
ſchädigung, beziehungsweiſe der Remuneration übernehmen müßte. Eine 
ſolche Annahme läßt ſich weder auf den Wortlaut des § 69 ſtützen, noch 
auf den des § 70, wo im Gegentheil allgemein von „den Koſten der Amts⸗ 
verwaltung“ gehandelt wird, noch auch folgt ſie aus dem Weſen der Sache. 
Vielmehr weiſt Letzteres darauf hin, einerſeits ihrem Betrage nach ein für 
alle Mal feſtſtehende Ausgaben an Dritte, z. B. die Gehälter der nach Be⸗ 
ſchlüſſen des Amtsausſchuſſes angeſtellten Beamten des Amtsbezirks und 
andererſeits außerordentliche ſachliche Ausgaben, wie z. B. für den Bau 
eines Amtsgefängniſſes nicht dem Amtsvorſteher durch Berückſichtigung bei 
der c de en des Pauſchquantums zuzuweiſen. Für ſolche Ausgaben it 
durch den Amtsausſchuß ſachgemäß ein Etat als Grundlage einer ordnungs⸗ 
mäßigen Geldwirthſchaft aufzuſtellen. Der weſentliche Unterſchied zwiſchen 
den ſo etatsmäßig zu leiſtenden Ausgaben und denjenigen, welche der 
Amtsvorſteher aus der ihm als Pauſchquantum (§ 69) bewilligten Amts⸗ 
unkoſten⸗Entſchädigung beſtreitet, iſt der, daß über die erſteren dem Amts⸗ 
ausſchuß vom Amtsvorſteher Rechnung zu legen iſt ($ 52), über die letzteren 
nicht. Welche Ausgaben der etatsmäßigen Verwaltung zu überweiſen und 
welche dem Amtsvorſteher zur Deckung aus der Amtsunkoſten⸗Entſchädigung 
zu überlaſſen ſind, darüber enthält das Geſetz keine Norm, und auch der in 
dieſer Beziehung in dem Lircularerlaſſe der Miniſter des Innern und der 
Banden vom 10. Juni 1873 gegebenen Anleitung wohnt nicht die Eigen: 
haft einer allgemein bindenden Vor chrift bei. Im Gegentheil werden die 
Andeutungen der letzteren ausdrücklich als ſolche bezeichnet, welche „je nach 
Lage der Verhältniſſe“ in Betracht kommen können. Im Allgemeinen wird 
in zweifelhaften oder ſtreitigen Fällen zu berücksichtigen fein, daß der Amts⸗ 
vorſteher nach dem dem § 69 a. a. O. zum Grunde liegenden Gedanken 
zwar für ſeine Mühewaltung nicht entſchädigt, andererſeits aber auch durch 
die Gewährung der Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung als n NDEN 
namentlich hinſichtlich der mehr arbiträren laufenden Ausgaben vom Amts⸗ 
ausſchuß unabhängig geſtellt werden ſoll. — Indem ferner der § 69 g. a. O. 
den le ur Feſtſtellung der Dienſtunkoſten⸗Entſchädigung beruft, 
ertheilt derſelbe dieſer Inſtanz auch die Berechtigung, anzuordnen, welche 
Ausgaben der Amtsvorſteher auf die Entſchädigung übernehmen foll, und 
fo mittelbar den Kreis der anderweit aus den Mitteln der Amtskaſſe zu 
deckenden und daher bei der Aufſtellung des Etats zu berückſichtigenden 
Ausgaben zu beſtimmen. — Eine weitergehende allgemeine Befugniß zur 
Aufſtellung oder Beſtätigung der Etats der Amtskaſſen verleiht das Geſeß 
den Kreisausſchüſſen nicht, wodurch allerdings nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 
dieſelben als Aufſichtsbehörde (§ 60 des Zuſtändigkeitsgeſezes) die ordnungs⸗ 
mäßige Aufſtellung der Etats zu überwachen und nöthigenfallg den Amts⸗ 
ausſchuß zur Bewilligung der Mittel Zwecks Erfüllung geſetzlicher Leiſtungen 
(88 51 und 57 daſelbſt) anhalten. Dieſe Thätigkeit der Aufſichtsbehörde 
fällt aber nicht mit der ihr im § 69 der Kreisordnung und $ 56 des Zu⸗ 
ſtändigkeitsgeſetzes überwieſenen Feſtſtellung der Amtsunkoſten⸗Entſchädigung 
zuſammen und iſt namentlich auch nicht Gegenſtand des in der letzteren 
Geſetzesvorſchrift vorgeſehenen Streitverfahrens.“ 


Vermiſchtes. 

Die Wittwe Uhlands .] In Stuttgart ſtarb am 5. d. M. die 
Wittwe Ludwig Uhlands, Emilie, geb. Viſcher, 82 Jahre alt. Der „Schwäb. 
Merkur“ ſchrei bt über die Verſtorbene: Ihr Vater war Kaufmann Viſcher 
in Calw, ihre Mutter Emilie, geb. Feuerlein; in Calw wurde die Tochter 
Emilie loder wie ſie meiſt, insbeſondere von U. ſelbſt, genannt wurde, 
Emma) am 15. Mai 1799 geboren. Nach dem bald erfolgten Tode des 
Vaters vermählte ſich im Jahre 1803 ihre Mutter mit dem Geh. Leg.⸗Rath 
Piſtorius in Stuttgart. Die Mutter, eine geiſtig hervorragende Frau, ſtarb 
1816; auf ihren Tod dichtete Fr Rückert die Sonette: Roſen auf das Grab 
einer edlen Frau. Am 29. Mai 1820 ſchloß Emilie Viſcher den Ehebund 
mit dem deutſchen Dichter. Sie war ſeine treue Lebensgefährtin 42 Jahre 
lang, ſeine ſtete Begleiterin nach Stuttgart und Frankfurt und auf vielen 
Reiſen, welche Uhland zumal in jüngeren Jahren alljährlich zu unternehmen 
pflegte. Viele Hunderte aus allen Gauen Deutſchlands haben ſie in dem traulichen 
Heim des Dichters am Abhang des Oeſterbergs in Tübingen und in dem ſchönen 
Garten dabei mit der herrlichen Fernſicht auf die ſchwäbiſche Alp kennen und 
hochſchätzen gelernt. Die Ehe war kinderlos; ein Verwandter (Dr. med. 
Steudel in Stuttgart) wurde als Pflegekind im Uhland'ſchen Hauſe er⸗ 
zogen. Uhland ſtarb bekanntlich am 13. November 1862. Seine Wittwe 
lebte noch einige Jahre in Tübingen; ſie zog aber ſpäter nach Stuttgart, 
wo mehrere Schweſtern verheirathet waren. Eine Tochter des älteſten 
Jugendfreundes Uhland's, Carl Mayer, pflegte die verehrte Freundin in 
ihren alten Tagen bis zum Tode. Zum 26. April 1865 gab Emilie Uhland 
das Buch in den Druck: Ludwig Uhland. Eine Gabe für Freunde. Als 
Handſchrift gedruckt „für die älteren Freunde“, wie ſie in der Vorrede ſagt, 
„eine liebe Erinnerung an den geſchiedenen Freund und die eigene Jugend, 
den Jüngeren eine Gelegenheit, ſich durch die Briefe aus ſeiner Jugendzeit 
ein klares Bild ſeines Weſens und ſeiner Entwickelung zu ſchaffen.“ Dies 
Buch (ſpäter auf vielſeitigen Wunſch auch dem Buchhandel übergeben), 
eine ſchlichte, herzerwärmende Darſtellung von Uhland's Leben, mit zahl: 
reichen Briefen des Dichters und ſeiner Freunde, auch mit den bedeutend⸗ 
ſten Reden Uhland's und politiſchen Actenſtücken ausgeſtattet, iſt ein un⸗ 
vergeßliches Denkmal eines De Lebensbundes und für alle Zeit die 
erſte Quelle zur Kenntniß unſeres großen Landsmannes. 


[Das Unglück in der Flensburger Föhrde.] Die telegraphiſche Mel-| b 


dung wird durch folgende Einzelheiten ergänzt: Am erſten Pfingſtfeiertage, 
Morgens um 4 Uhr ging eine ganze Schaar von Bekannten gemeinſam 
von Flensburg aus nach dem etwa eine Meile entfernt gelegenen Collunder 
Gehölz. Gegen Mittag haben die Leute, 18 an der Zahl, von Collund 
mit einem Segelboote zurückkehren wollen. Etwa eine viertel Stunde 
vom Ausgangspunkt, an der breiteſten Stelle der Föhrde, die wegen 
ihrer heftig auftretenden Winde verrufen iſt, erhob fi eine Bbe, 
das kleine Fahrzeug ſchlug um, ein Schrei des Entſetzens gellte über 
das Waſſer — und vierzehn (nicht dreizehn, wie zuerſt angenommen 
wurde) Menſchenleben hatten ihr Grab in den Wellen gefunden. Nur 
vier der Inſaſſen erreichten durch Schwimmen das Ufer, aber in ſo er⸗ 
ſchöpftem Zuſtande, daß einer davon am nächſten Morgen verſtarb. Faſt 
alle Verunglückten waren Meiſter und Vormänner der bekannten 
burger Schiffsbaugeſellſchaft; von ihnen hinterlaſſen elf Ehefrauen und 
neun insgeſammt 25 Kinder, drei waren unverheirathet. Das Unglück 
wurde Nachmittags in Flensburg bekannt. Der Schmerz und Jammer der 
armen Wittwen und Waiſen iſt unbeſchreiblich; die regſte Theilnahme für 
dieſelben giebt ſich weit über die Grenzen der Stadt hinaus kund und dürfte 
in Sammlungen für die ihres Ernährers Beraubten zum ſichtbaren Aus⸗ 
druck kommen. — Vor drei Monaten, zur Winterszeit, kamen übrigens genau 
an derſelben Stelle bei einer abendlichen Schlittenfahrt ein junges Mädchen 
nebſt Bruder und Verlobten ums Leben. 


—ch. [Eine Bildungsprobe.] Ein Pariſer Gelehrter, Dr. Delaunay, 
hat durch zahlreiche Beobachtungen herausgefunden, daß Völker und ein⸗ 
zelne Menſchen, welche einen Kreis von rechts nach links beſchreiben, ſtatt 
pon links nach rechts, auf einer niedrigen Bildungsſtufe ſtehen. Das Gleiche 
behauptet er von denen, welche einen Strich von rechts nach links ziehen 
oder, wie manche aſiatiſche Völker, von rechts nach links ſchreiben. Es iſt 
nun der Vorſchlag gemacht, dieſe Theorie des Dr. Delaunay bei dem Miethen 
der Köchinnen praktiſch zu erproben, indem man ihnen einen Teller abzu⸗ 
wiſchen befiehlt. Dreht die Bewerberin um das Küchenregiment das Wiſch⸗ 
tuch von links nach rechts, ſo könne man ſie ruhig miethen, denn dann ſei 
fie eine gebildete perfecte Köchin; fahre ſie aber von rechts nach links, jo 
ſei ihre abſolute Unfähigkeit erwieſen und ihr jeder Frevel gegen den guten 
Geſchmack zuzutrauen. 


[Petition eines Verliebten an den Kaiſer.] Das „Clever Kreisbl.“ 
chreibt: Wir erhalten folgende wortgetreue Abſchrift des Briefes eines 
terblich Verliebten aus dem benachbarten Dorfe Pf, der in das Cabinet 
unſeres Kaiſers gelangte: Großmächtigſte und Durchlaugtigſte Majeſtät. In 
tiefer Ehrfurcht und Unterwürfigkeit nahe Ich mit einer Großen Bitt zu 
Seiner Majeſtät hohen Trohne. Durchlaugligſte Majeſtät ich bin ein armer 
Ackersknecht und liebe meines Brodherrn Tochter aber 20 unbemittelt wie 
Ich bin habe Ich niemals Hoffnung Sie als mein Weib heimzuführen. 


— 


* 


hierauf bezüglichen Entſcheidungsgründe theilen] Darum wende ich mich Verteauensvoll mit meiner 


Flens⸗ 


Seiner Majeſtät große Güte ich würde meine Bitt nicht bis zu i der g. 


3 1 3 zu 
erheben aber Ich kann ohne meine Geliebte nicht Leben für mei 
thue Ich es nicht denn Ich kann mein Brod ſelber verdienen 


Darum bitte Ich Ihre Majeſtät Untertänigſt mir doch 
zu verhelfen wenn Es nur 2000 Thlr. ſind dann werde Ich Sie wohl be⸗ 
kommen. Gnädigſt Majeſtät ich Bitte Sie nochmals helfen fie mir doch 


Ich will Es Ihnen gern wenn Ich kann zurück erſtatten. Ihr Unterthänigſter 


Diener 


ch. 
dieſem Jahre das fünfzigjährige Jubiläum der „Diebsfuhren“ und der Be⸗ 


theiligung des weiblichen Geſchlechtes an dem gewerbsmäßigen Ladendieb⸗ 
ſtahle feiern. Bis 1830 war der Ladendiebſtahl in Berlin von Männern 


verübt, „Precioſa“, oder wie ſie mit ihrem bürgerlichen Namen hieß, das 


Dienſtmädchen e war die erſte profeſſtionsmäßige Ladendiebin, die 
in den Annalen der Berliner Criminalpolizei erwähnt wird. Sie war 


Stubenmädchen bei einem höheren Beamten, deſſen Bibliothek polizeilicher b 


und criminaliſtiſcher Werke von ihr 1 ſtudirt wurde. Niemand hatte 
eine Ahnung davon, daß das ungewöhnlich hübſche Mädchen eine gefähr⸗ 
liche Ladendiehin, ja die Schöpferin eines neuen Syſtems der Spitzbüberei 
ſei, bis ſie 1831 in einem Weißzeugladen in der Mohrenſtraße heim Stehlen 
ertappt wurde. Da man bei einer Hausſuchung eine ganze Wagenladun 
geſtohlener Gegenſtände fand, legte ſie ein offenes Geſtändniß ab und ga 
bei jedem Dbjecte genau den Laden, aus dem ſie daſſelbe entwendet 
hatte, an. Zu mehrjähriger Freiheitsſtrafe verurtheilt, begann ſie nach 
ihrer Entlaſſung aus der Haft mit der Ausbildung von Schülerinnen im 
Ladendiebſtahl — und aus ihrer Schule find die älteſten Ladendiebinnen 
Berlins faſt ausnahmslos herborgegangen. Sie war auch die Erfinderin 
der ſogenannten Diebesfuhren, die durch Kleid und Unterröcke gingen und 
unten in eine Taſche endigten, in welche das geſtohlene Gut verborgen 
wurde. „Precioſa“, wie ſie nach ihrem Lieblingscoſtüm auf Maskenbällen 
Mi ee durch lange, ſorgfältige Uebung ſich die Gewandtheit und Finger: 
1 19 0 eines Taſchenſpielers verſchafft und rühmte ſich, unter den Augen 


der Ladenbeſitzer ſtehlen zu können, ohne daß dieſe es merkten. Sie hat 


im Zuchthauſe ihr Ende gefunden, ihr Syſtem aber lebt noch unter den 


Ladendiebinnen fort. 


ch. [Eine gefährliche Thalfahrt.] In dem Elbſandſteingebirge ift 
es üblich, die auf den a le gefällten Baumſtämme, nachdem ſie 
entäftet und geſchält find, in Schluchten, deren glatte Sohle ihre Beſtim⸗ 
mung deutlich zeigt, in die Tiefe rutſchen zu Taf 
reiſelaune kam ein ſächſiſcher Turner, der die Berge bei Tetſchen durch⸗ 


rer Hohei 
en betarf 
J denn f nn und würde 
auch für Sie freutig mit Arbeiten aber Ihre Eltern geben Sie mir ſo nicht. 
0 zu meinem Glücke 


Huch ein Fubſläume ] Die Berliner Spigbubenzunft kann in 


en. In heiterer Pfingſt⸗ 


ſtreifte, auf den Gedanken, ſeinen Gefährten die Beförderung eines Stammes 


in die Tiefe zu zeigen. In 92 Minuten war der Baum in das Geleiſe 
gebracht, aber trotz mehrfacher Nachhilfe wollte er die Thalfahrt nicht an⸗ 
treten. Wohl in der Meinung, daß der Baum feſtliege, ſetzte ſich der Turner 
rittlings auf den Stamm, wie zur Abfahrt bereit. Der damit verbundene 
Stoß aber ſetzte plötzlich den Stamm in Bewegung, der ſchnell und immer 
ſchneller, den laut dee Reiter mit ſich in die Tiefe ziehend, abwärts 
fuhr. Eine aufwirbelnde Staubwolke verhüllte den entſetzt zurückgebliebenen 
Gefährten den verzweifelten Ritt in die Tiefe — ein dumpies Krachen ſcholl 
von unten, dann folgte tiefe Stille. Um den Leichnam des zweifellos ver⸗ 
unglückten Gefährten aufzuſuchen, ſtiegen die Genoſſen hinab — aber ſtatt 
der erwarteten Leiche fanden ſie ihren Gefährten, den kühnen Baumreiter, 
ammernd und fluchend, in einem faſt undurchdringlichen Brombeergeſträuch 
ängend, das mitleidig feine ſtachlichen Arme um den Stürzenden ge 
ſchlungen und ſo vor der Zerſchmetterung bewahrt hatte. Unter that⸗ 
kräftiger Mithilfe ſeiner Gefährten gelangte er wieder in Freiheit — aber 
ſo e ue und zerſchunden, daß er noch lange an den Ritt in die Tiefe 
denken wird. 


[Elektriſche Eiſenbahn.] Eine elektriſche Eiſenbahn wird durch Sie⸗ 
mens und Halske von Stettin nach Bellevue angelegt. 


Literariſches. 

„Pater Peter“. Roman von Maurus Jokai. (Belt, Gebrüder 
Répagi.) Der neueſte Roman des gefeierten Romanciers iſt unſtreitig eine 
der beſten Schöpfungen deſſelben. Eine alte, in Ober⸗Ungarn an der 
maleriſchen Waag-Öegend noch heute weit verbreitete Sage iſt es, die der 
phantaſievolle Dichter ergriffen und in farbenreichen Bildern, in humor⸗ 
vollen Skizzen, in eultarhiſtoriſch treuen Gemälden uns entrollt. Das neue 
Buch des fruchtbaren Dichters iſt nicht ſo ſehr ein Roman, als eine Märe 
aus alten Zeiten, als noch das Hifthorn ertönte und in den Schlöſſern 
Ober⸗Ungarns noch die Dynaſten herrſchten, deren Macht in unſeren Tagen 
blos die eingefallenen Ruinen verkünden. Die romantiſche Geſchichte, die 
des Dichters Phantaſie erregte, um wie viel mehr wird ſie den Leſer feſſeln 


und ergreifen, den die wunderpolle Darſtellung entzückt. Wir werden nicht 


die Möglichkeit oder die Wahrſcheinlichkeit erwägen, ſondern die Sage wer⸗ 
den wir in ihrer grauſigen Schönheit bewundern und dem Dichter unferen 
Beifall ſchenken, der die Gebilde ſeiner zügelloſen Phantaſie in ſolch er⸗ 
greifenden Bildern vor unſere Augen führt. — Der höoͤchſt intereſſante Stoff 
der Sage, die Virtuosität der Erzählung, die tiefpſychologiſchen Charaktere, 
die treuen culturhiſtoriſchen Skizzen aus vergangenen Zeiten, die Beſchrei⸗ 
bung des Kloſterlebens der Jeſuiten, die Schilderungen des wüſten Treihens 
auf Schloß Mitoſin, das farbenprächtige Gemälde der Hochzeit des Biſchof 
Thurzo und endlich der ausgezeichnete Humor, eine geren des Jokai⸗ 
ſchen Stils, machen dieſen Roman 9 einer wirklich intereſſanten und ge⸗ 
nußreichen Lectüre, die wir unſeren Leſern aufs Wärmſte empfehlen. Die 
Ueberſetzung, unter Aufſicht des Dr. Adolf Silberſtein bewerkſtelligt, entſpricht 
allen Anforderungen. ; ; 


Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Einnahme pro Monat Mai 1881 16 185 
proviſoriſch 1881 definitiv 1880 
e M. 13,554 Mk. 


a. aus dem Perſonenverkehn e 
. =. = Güterberfehr incl. Extraordinaria 21,966 = 17,635 = 
Summa 33,755 Mt. 31,189 DIE. 
| Mithin pro 1881 mehr 2556 Mk. 
Poln.⸗Wartenberg, den 8. Juni 1881. [5525] 


Direction. 


Carl Mannich, 


Holzcement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗Fabrik, 
Breslau, auſcha, 


Neue Salben. 115 Kreis Görlitz, 
übernimmt die complete Herſtellung von 


U. Holzcementdächern 


papp⸗ 


hei Verwendung von nur beſtem Material unter langjähriger 
Garantie zu billigſten 8 5 ebenſo werden Reparaturen 11000 


haft ausgeführt und 1 
Asphalt- Arbeiten jeder Art 
von nur natürlichem Asphalt gefertigt. 


Matthias-Park. 
Heute von 5 Uhr ab: Gemengte 
Speiſe. [2525] C. Kassner. 


: in bekannten vorzüglich 
Cigarren feinen Qualitäten, 
à Mille 55, 60, 75, 90, 100 u. 120 M., 
Cuba ⸗Cigarren in Orig.⸗Baſtpacketen 

zu 250 Stück, & Mille 60 M. 
Manilla⸗Cigarren, à Mille 60 M., 

Havanna ⸗Ausſchuß⸗Cigarren, 
Orig.⸗Kiſten 500 St., à Mille 0 u. 45 M., 

alon⸗Cigarretten ohne Papier, 
Mille 30 M., 500 Stück ſende franco, 


K 
Ein Kaufmann 


mit allerbeſten Referenzen, der Ni 
fein Geſchäft 20 Jahre | on Schleſten 
und Poſen bereiſt, wünſcht ein renom⸗ 
mirtes Haus sen ſolide Proviſion 
zu vertreten. Off. unter Chiff. P. 100 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [5390] 
EE 


r in Kellner 


ie Bl u. Au San: tut 
Rollen⸗Portorico⸗Tabak, à Pfd. 1 M., Stellung in ein Hotel od. Reſtaurant. 
Pbelnosbla terte, à Pfd. 2 M. Gef. Offerten unt. E. B. 20 in den 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


